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Exxeditten: Perrenſtraße JE ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


. Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
erliner Börſe vom 3. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
an — Min.) Stagtsſchuldſchemne 877. Prünteg, Anh 113%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 864%, Kommanpi-Antheile 105%. Köin⸗Minden 146. | Alte 
reiburger 11145. Neue Freiburger 107. Ooerſchleſiſche Litt. A, 135%. 
berſchleſiſche Litt. B. 127, Wilhelmsbahn 56. Nheiniſche Aktien 95. 
Darmitädter 109%. Deſſauer Bank- Aktien 49. Oeſterr. Kredit Aktien 127%, 
Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Ber⸗ 
bach 141. Darmſtädter Zettelban 90. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%, 
* Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 195%. Oppeln⸗Tarnowitzer 68 J. 
— Felt. 


Breslau, 3. März. [Zur Situation.] In der geſtrigen 
Sitzung des Herrenhauſes kam der Geſetz-Entwurf, betreffend die Re: 
gulirung des Abdeckereiweſens zur Berathung. Das Geſetz ward theils 

in der von der Regierung, theils in der von der Kommiſſton vorge: 
ſchlagenen Faſſung bis zu $ 10 mit Verbeſſerungsvorſchlägen des Hrn. 
v. Kleiſt⸗Retzow angenommen. 

Unſer berliner Privat⸗Korreſpondent theilt uns die von dem Hrn. 
Handelsminiſter nunmehr dem Landtage vorgelegte Uebereinkunft der 
Bevollmächtigten der Zollvereinsſtaaten wegen Aenderungen in der 
Beſteuerung des Rübenzuckers und des ausländiſchen 
Syrups nebſt den Mofven zu derſelben mit. 

Unſer wiener Korreſpondent beſtätigt heut die auch von andern 
Blättern gebrachte Meldung, daß die Regierung auch den Zeitungen 
eine größere Mäßigung bei ihrer Kritik der inneren Politik Frankreichs 
anempfohlen habe; behauptet aber, was anderweitig geleugnet ward, 
daß dieſer Schritt eine Folge franzöſiſcher Reklamationen ſei. Dagegen 
wird in Abrede geſtellt, daß (wie die „Allg. Z.“ gemeldet hatte) die 
franzöſiſchen Reklamationen auch die gegenwärtige Handhabung der 
oͤſterreichiſchen Paßordnung betroffen hätten. 1 a 

Das Programm der neuen engliſchen Regierung iſt jetzt wenig: 
ſtens in ſeinen Umriſſen durch telegraphiſche Mittheilungen bekannt 
worden. Es wird die Verſchwörungsbill wieder aufnehmen, die 
indiſche Bill fallen laſſen und eine Reformbill nicht einbringen. 

Dieſes Programm iſt nur ein Programm der Umſtände, um dem 
Kabinet für den Augenblick das Leben zu friſten. Ein Tory⸗Kabinet 
ann keine Reformbill einbringen, welche nur die mindeſte Ausſicht auf 
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fluſſes, welchen die Kompagnie, wenn 1 bien ae 96 Par- 
lament ausübt, während die Verſchwörungsbill auch von der jetzigen 
Oppoſition nicht angefochten werden kann, nachdem ſie ihr unter dem 
früheren Kabinet ihre Unterſtützung hat angedeihen laſſen und der 
Milner⸗Gibſonſche Antrag von keiner Seite als ein ihr präjudizieller 
aufgefaßt worden iſt. f 
Uebrigens giebt der „Observer“ heut zu verſtehen, daß dieſer An⸗ 
trag nur einem augenblicklichen Eigenſinn Palmerſtons feinen Erfolg zu 
danken gehabt habe, wenn nicht etwa gar Se. Herrlichkeit den Fall 
bei dieſer Streitfrage vorzog, um nicht bei dem Wyſeſchen Antrage, 
welcher die von jedem rechtlichen Menſchen gemißbilligte Erhebung des 
Lord Clanricarde betraf, in ſchimpficherer Weiſe zu unterliegen. 
Aus Paris wird nichts Neues gemeldet, außer daß die Verhaftun⸗ 
gen in einem koloſſalen Maßſtabe vorgenommen werden. Der „Inde⸗ 
pendance“ zufolge belaufen ſie ſich auf 1300, wovon allein auf Paris 
kommen. - 
Aus Amerika erhalten wir durch den newyorker Korrefpondenten 
der „N. 3. ſeltſame Enthüllungen des Freibeuters Walker über das 
Verhalten Buchanans zu ſeinen Expeditionen, welche ſo lange der 

illigung des Präfidenten ſich erfreuten, bis es dieſem entſprechender 
ſchien, ihre Richtung zu ändern. 2 


— 


Preuſen. 
* Berlin, 2. März. Nachdem von den Bevollmächtigten der 
Zollvereinsſtaaten hier zu Berlin eine Uebereinkunft wegen Aen⸗ 
derungen in der Beſteuerung des Rübenzuckers und des ausländiſchen 
Sprups vom 16. v. M. unterzeichnet worden war, hat der Handels⸗ 
Kater. ebe lebt dem Landiage zur Genehmigung vorgelegt. Sie 
erung e Die Beſtimmungen der Uebereinkunft wegen Be⸗ 
neuetung des Rübenzuckers vom 4 April 1853 im Art. 2 unter b., 
im Art. 3 und Art. 4 nebſt den zu ihrer Ausführung getroffenen nähe: 
ren Verabredungen werden aufgehoben. Art: 2. Die Steuer vom Ctnr. 
der zur Zuckerbereitung beflimmten rohen Rüben wird vom 1. Sept. 
1858 an vorläufig bis zum 1. September 1859 auf 73 Sgr. oder 
25 Kr. feſtgeſetzt. Dieſer Satz kommt auch für die ferneren Betriebs⸗ 
Perioden zur Erhebung, ſofern nicht eine anderweite Vereinbarung unter 
den kontrahirenden Theilen erfolgt. Art. 3. Für den ausländiſchen 
Zucker bewendet es bis auf weitere Vereinbarung bei den bisherigen 
Vagangszollſäzen : dagegen wird der Eingangszoll für Syrup mit 
1 Jeitigung der beiden jetzt beſtehenden Sätze von 2 und 4 Thlr. vom 
„Sept. 1858 an auf 3 Thlr. oder 5 Gulden 15 Kr. für den Ctnr. 
feſgeſetzt. Auflöſungen von Zucker, welche als ſolche bei der Reviſion 
eſlimmt erkannt werden, unterliegen dem höͤchſten Eingangszollſatze 
für Zucker. Art. 4. Sollten die kontrahirenden Theile über Aen⸗ 
derungen der für ausländiſchen Zucker gegenwärtig beſtehenden Zollſätze, 
ſowie des für ausländiſchen Syrup vereinbarten Zollſatzes oder über 
die Erhebung der Rübenzuckerſteuer nach einem andern Maßſtabe, als 
nach dem Gewichte der zur Zuckerbereitung verwendeten rohen Rüben, 
Übereinfommen, fo werden ſie ſich über eine entſprechende Aenderung 
der vorſtehenden Verabredungen verſtändigen. Art. 5. Veränderungen 
in dem Steuerſatze für die zur Zuckerbereitung beſtimmten rohen Rüben, 
desgleichen in den Eingangszollfägen für den ausländiſchen Zucker und 
grup treten ſtets mit dem 1. September ein und find ſpäteſtens am 
6. Juli desjenigen Jahres, in welchem der veränderte Satz zur Er⸗ 
bebung kommen ſoll, bekannt zu machen. Die Eingangszolljäge für 


übrigen mit dem Kalenderjahre laufenden Sätze des Zoll⸗Tarifs aus⸗ 
geſchieden. Art. 6. Die Uebereinkunft wegen Beſteuerung des Rüben⸗ 
Zuckers vom 4. April 1853 nebſt den wegen ihrer Ausführung ge 
troffenen näheren Verabredungen bleibt, ſo weit ſie nicht durch vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen abgeändert worden iſt, auch ferner in Kraft. 
Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten die gegenwärtige Ueber⸗ 
einkunft unterzeichnet und unterſiegelt. Nach den Motiven zu dieſer 
Uebereinkunft lag der Gedanke, daß Veranlaſſung eintreten möchte, von 
dem Vorbehalte einer weiteren Erhöhung der Rübenzuckerſteuer Ge⸗ 
brauch zu machen, freilich zur Zeit des Abſchluſſes der Ueberein⸗ 
kunft von 1853, durch welche die Steuer eine Erhöhung von 
3 Sgr. auf 6 Sgr. erhielt, nicht nahe. Es iſt die Fabrika⸗ 
tion des Rübenzuckers ſeit jener Zeit nichtsdeſtoweniger ſehr erheblich 
und mehr als früher geſtiegen. Während im Betriebsjahre 1846/47 
im Zollverein nur 5,633,848 Ctr., im Betriebsjahre 1851/52 
18,381,411 Ctr. Rüben zu Zucker verarbeitet wurden, hat die Ge⸗ 
ſammtmenge der verarbeiteten Rüben im Betriebsjahre 1855/56 
21,839,799 Ctr., im Betriebsjahre 1856/57 nicht weniger als 
27,511,208 Ctr. betragen. Welche Ergebniſſe die laufende Campagne 
im Ganzen liefern wird, läßt ſich zwar zur Zeit noch nicht überſehen; 
daß der Betrieb der Fabriken jedoch ein ſchwunghafter iſt, dafür ſpricht 
der Umſtand, daß nach den Nachweiſungen über die in der Zeit vom 1. Sept. 
bis 31. Dezember 1857 verarbeiteten Rüben in vielen Fabriken eine 
beträchtlich größere Menge von Rüben zur Verarbeitung gelangt iſt, 
als in dem gleichen Zeitraume des vorhergehenden Jahres. Mit wie 
großem Gewinne die Rübenzucker-Fabrikation in den letzten Jahren 
betrieben worden iſt, dafür liegen die ſprechendſten Beweiſe vor. Es 
mag hinreichen, hier hervorzuheben, daß die Fabriken, welche vor eini⸗ 
gen Jahren noch die Rüben mit 8 Sgr. für den Ctr. als hoch bezahlt 
erachteten, in den letzten Jahren keinen Anſtand genommen haben, um 
nur moͤglichſt viel Rüben verarbeiten zu können, ungleich höhere Preiſe 
zu bewilligen, ſo daß beiſpielsweiſe in der Provinz Sachſen der früher 
gewöhnliche Preis von 73 Sgr. für den Ctr: nur noch ſelten vor: 
kommt, und im Jahre 1857 meiſt 10, ſelbſt 12 und 13 Sgr. für 
den Ctr. bezahlt worden ſind. Die Zuckerſteuer wird nach den ange⸗ 
ſtellten Berechnungen bei eingetretener Erhöhung von 6 auf 72 Sgr. 
muthmaßlich eine Mehreinnahme von jährlich etwa 1,300,000 Thlr. 
für den Zollverein herbeiführen. Nach den günſtigen Verhältniſſen, 
wie fie während der letzten Betriebsjghre für die Rübenzucker-Fabri⸗ 
kation beſtanden haben, würde eine Erhöhung der Steuer um mehr 
als 40 pCt. zuläſſig geweſen ſein. Im Intereſſe der inländiſchen Rü⸗ 
benzuder= Produftion iſt es jedoch für räthlich erſchienen, für jetzt eine 
Erhöhung nur um 25 pCt. eintreten zu laſſen. Es bleibt dieſer Sn: 
duſtrie in der Differenz zwiſchen dem Steuer⸗Betrage von 3 Thlr. 
34 Sgr., der auf einem Ctr. Rübenrohzucker liegen wird, und dem 
Zolle von 5 Thlr. für den Centner ausländiſchen Rohzucker immer noch 
ein bedeutender Schutz gegen die Konkurrenz des letzteren, der als ein 
durchaus zumichender betrachtet werden kann. 

Geſtern Früh fand man 10 Soldaten der hieſigen Garni: 
ſon in ihrem Zimmer durch Kohlendampf, welcher ſich 
durch zu frühes Schließen der Ofenklappe entwickelt hatte, be: 
ſinnungslos liegend. Es iſt zwar den eifrigſten ärztlichen Bemühungen 
gelungen, dieſelben ins Leben zurückzurufen, jedoch hegt man die Be⸗ 
fürchtung, daß einige derſelben noch an Lungenlähmung ſterben werden. 

Deut ſchland. 

Mainz, 28. Februar. [Stadt⸗Erweiterung. — Eiſenbahn-⸗An⸗ 
gelegenheit.] Zwei Fragen, die Erweiterung der Stadt und die Durchfüb⸗ 
rung der Eiſenbahn durch dieſelbe, nehmen die ufmerkſamteit der hieſigen Be⸗ 
hörden und des Publikums ſtark in Anſpruch. Bei der Wichtigkeit des Platzes 
als Bundesfeſtung haben dieſe Fragen ein Aue als blos lokales Intereſſe. In 
Form von Denkſchriften ſind bis jetzt zwei An ichten über die Stadt⸗Erweiterung 
aufgetaucht. Die eine will dem Rhein, der hier eine Breite von 1700 bis 1800 
Fuß hat, ein bedeutendes Terrain von etwa 2 Millionen Quadratfuß abgewin⸗ 
nen, die andere das ſogenannte Gartenfeld, das circa 500 Morgen groß und 
nur zum kleinſten Theil bebaut iſt, mit der Stadt in nähere Verbindung ſetzen. 
Die Militärbehörden haben ſich weder über den einen noch über den anderen 
Plan geäußert; es heißt aber, daß von dieſer Seite eine Erweiterung der Fe⸗ 
ſtung nicht ungern geſehen werden würde. Die Verwaltung der Ludwigsbahn 
hat ihrerſeits einen Situationsplan über die Verbindung der Rhein⸗Main⸗Bahn 
Mainz⸗Aſchaffenburger Bahn) veröffentlicht, der ſich an die erſt erwähnte Denk⸗ 
chrift anſchließt. Nach dieſem Projekt ſoll oberhalb der Stadt ein 29 Morgen 
großer Winterhafen errichtet, dem Rhein durch Anſchüttungen ein Gebiet von 
eirca 2 Mill. Quadratfuß zur Anlage von neuen Straßen abgewonnen, die 
ſteinerne Brücke, nach Art der kölner auf drei Pfeilern erbaut, fchräg oberhalb 
der Mainmündung errichtet werden. Mit großer Spannung ſieht man dem 
Zuſammentritt der Central⸗Kommiſſion für die Aheinfchifffahrt entgegen, von 
welcher man eine Entſcheidung über das Prinzip des rheiniſchen Brüdenbaues 
erwartet. Wie es heißt, wird eine gegen den kölner Brückenbau gerichtete Be⸗ 
ſchwerde zur demnächſtigen Eingabe beim deutſchen Bunde gegenwärtig vorbereitet. 
Vorläufig wird die Verbindung zwischen dem diesjeitigen Ufer und der Rhein⸗ 
Mainbahn durch eine Dampffähre, welche kürzlich in England gekauft worden 
üt, unterhalten werden. Die Strecke von der Mainfpige nach Darmſtadt foll 
im Laufe des Frühjahrs dem Verkehre übergeben werden. Man wird zwiſchen 
hier und Darmſtadt mit gewöhnlichen Zügen ein und eine halbe Stunde, mit 
dem Schnellzuge fünf Viertelſtunden brauchen, während der Weg über Frank⸗ 
pe doppelt jo viel Zeit in nu nimmt. Die Strecke von Darmſtadk nach 
ſchaffenburg ſoll im Herbst d. J. vollendet werden. Mit dieſen Ausſichten 
tröſtet man ſich einigermaßen über den traurigen 9 —. in welchem der 
et Doch giebt die arhalben Jarre itterung ber an 
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Wien, 2. ee din blieb fo wenig als irgend ein 
anderes Land von franzöſiſchen Reklamationen, welche aus 
Veranlaſſung des Attentats gemacht wurden, verſchont; freilich gelten 
dieſelben nicht unſerer Fremden⸗Polizei, dieſe iſt, trotz der ziemlich freien 
Paßordnung, für alle Anforderungen der politiſchen Sicherheit genügend, 
ſondern der Preſſe. Die franzöſiſche Geſandtſchaft will in der Hal- 
tung unſerer Journale eine gewiſſe Erbitterung gegen das napoleoniſche 
Regime und namentlich gegen die eigentümliche erklufio ſoldatiſche Ge⸗ 


haben und beſchwerte ſich deshalb bei unſerer Regierung. Dieſer ſelbſt 
mochten manche Anſpielungen, welche namentlich in den Oppoſitions⸗ 
Blättern der in den letzten Sturmjahren gewaltſam paziftzirten Provin⸗ 
zen bei der Beſprechung der Uebernahme des Miniſteriums des Innern 
durch einen General, der Eintheilung Frankreichs in fünf Militär⸗ 
Kommando's und die Verhängung eines halben Kriegszuſtandes, ſo wie 
bei der Erörterung des Sicherheitsgeſetzes mit unterlaufen ſind, miß⸗ 
fallen haben, überdies wollte ſie die Spannung, die zwiſchen Paris 
und Wien obwaltet, nicht durch eine Weigerung auf die Vorſtellungen 
Baron Bourqueney's einzugehen, vergrößern und veranlaßte deshalb 
eine Mahnung an die Redakteure, in welcher dieſen bedeutet worden, 
nur mit beſonderer Reſerve von den franzöͤſiſchen Zuſtänden zu ſprechen. 
Sie ſollen id fürderhin alles weitläufigen Fritifirenden Raiſonnements 
über transrhenaniſche Regierungsmaßregeln und Zuſtände enthalten und 
ihre Referate mehr auf eine trockene pragmatiſche Erzählung der neue⸗ 
fien Begebenheiten beſchränken, als dieſes bisher der Fall geweſen. 
Wie wenig es braucht, auf ſich den Zorn der Preßpolizei im Hotel 
Bourqueney herabzubeſchwören, beweiſt der Umſtand, daß ein Aufing 
der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ () zu den Reklamationen des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters den Impuls gegeben hat, jenes Blattes, deſſen lei⸗ 
tende Artikel ſich ſeit Langem durch die panegyriſche Ueberſchwenglich⸗ 
keit auszeichnen, mit welcher ſie alles Bonapartiſtiſche ihren Leſern in 
die vortheilhafteſte Beleuchtung zu rücken ſich abmühen, das überdies 
— freilich lediglich nur in finanziellen Fragen — als offiziös angeſehen 
werden darf. . N 

* Aus Galizien, 2. März, Die von der Staatsbehörde in 
dem lemberger Statthaltereigebiete zur Ausführung kommenden Sumpf; 
Entwäſſerungen erweiſen ſich nutzbringend, um ſo mehr, als die Durch⸗ 
führung ſo umfangreicher, verſchiedenen Beſitz und ſich kreuzende Inter⸗ 
eſſen berührende Anlagen den Privat⸗Intereſſenten ohne Intervention 
und Unterſtützung der Staatsbehörde im Wege der Aſſociation bei den 
dortigen Verhältniſſen geradezu unmöglich wäre. — Im vorigen Mo: 
nate brach in dem Heuſchuppen der k. k. Salinen⸗Verwaltung zu 
Wieliezka Feuer aus, wobei der Schuppen ſammt darin befindlichen 
6000 Ctr. Heu und Streuſtroh im ungefähren Werthe von 10,000 Fl. 
eingeäſchert wurde. — Im biharer Komitat in der Gegend von Hem⸗ 
czido ſoll ſich die Zahl der Wölfe ſo außerordentlich vermehrt haben, 
daß dieſe Beſtien ſogar bei hellem * die Schafheerden überfallen. 

Krakau, 2. März. Am 25. v. Mts. fand die dritte oder 

letzte Winterſitzung der Generalverſammlung der k. k. krakauer agrono⸗ 
miſchen Geſellſchaft ſtatt. Der „Czas“ nennt die diesjährigen Seſſio⸗ 
nen derſelben die animirteſten und am meiſten ſeit ihres zwölfjährigen 
Beſtehens frequentirten, da die Zahl der anweſenden Mitglieder, die 
ſonſt nie über 50 betragen, diesmal 70 geweſen. Das in der Sitzung 
neu konſtituirte Komite wurde in ſeinem früheren Beſtande durch die 
Wahl von 5 neuen und die Wiedererwählung von 11 vorjährigen 
Mitgliedern geändert. Die Sitzung des zweiten Tages beehrte durch 
feine Gegenwart der Herr Landtags⸗Präſident, Graf Clam⸗Martinitz, 
und Se. Hochw. Biſchof Lentowski, welche ſodann dem Diner im Kreiſe 
der Grundbeſitzer beiwohnten. f 


Großbritannien 


London, 28. Februar. Der „Obſerver“ ſchreibt: „Die Mitglie⸗ 
der von Lord Derby's Kabinet ergriffen geſtern förmlich Beſitz von 
ihren Bureaux. Der ſehr ehrenwerthe Spencer Walpole, Herr Disraeli, 
Herr Henley, Lord Stanley, Lord Carnarvon und Lord Donoughmore 
waren ſämmtlich Früh auf ihren Poſten. Geſtern fand eine Sitzung 
des Kabinetsrathes ſtatt, die zwei Stunden dauerte. Der Lord⸗ 
Kanzler hat Herrn W. Carmalt Scott, Advokaten beim Kanzleigerichte, 
zu feinem erſten Sekretär ernannt. Oberſt Patrick Talbot iſt als einer 
der Privat⸗Sekretäre des Premiers ernannt worden. Oberſt Edward 
Wilbraham arbeitet bis zur Ernennung des zweiten Privat⸗Sekretärs 
in Downing Street für Se. Herrlichkeit. John Bidwell vom aus⸗ 
wärtigen Amte iſt zum Privat⸗Sekretär des Earl von Malmesbury, 
Erneſt Percival zum Privat⸗Sekretär Walpole's im Miniſterium des 
Innern, und W. F. Higgins zum Privat⸗Sekretär Lord Stanley's auf 
dem Kolonial⸗Amte ernannt worden.“ 

Im Gerichtshofe der Queen's Bench ward geſtern der Prozeß ge⸗ 
gen die des Betruges angeklagten Direktoren der Royal Britiſh 
Bank beendigt. Die Geſchworenen erklärten nach zweiſtündiger Be⸗ 
rathung, daß drei der Angeklagten einſtimmig von ihnen ſchuldig ges 
funden ſeien, während, was die anderen Angeklagten betreffe, 11 Ge⸗ 
ſchworene für Schuldig und einer für Nichtſchuldig geſtimmt hätten. 
Auf die Bemerkung des Richters, Lord Campbell's, daß Einſtimmigkeit 
erforderlich ſei, kehrten die Geſchworenen in das Berathungszimmer zu⸗ 
rück und einigten ſich ſchließlich über ein Verdikt, indem ſie auch die 
übrigen Angeklagten für ſchuldig erklärten. Brown, Esdatle und Ca 
meron wurden zu einem Jahr Gefängniß, Kennedy zu neun Monaten, 
Owen zu ſechs Monaten, Macleod zu drei Monaten Gefängniß und 
Stapleton zu einer Geldbuße von einem Shilling verurtheilt. 

[Zum neuen Paß⸗Reglement.] „Daily News“ fordert den 
neuen Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Malmesbury, auf, feine 
Verwaltung durch einen gemeinnützigen Akt zu beginnen und die neuen 
Clarendon'ſchen Papreguliruugen umzuſtoßen. „Nach der neuen ſtock⸗ 
ariſtokratiſchen Einrichtung“, ſagt das liberale Blatt, „erhalte kein Eng: 
länder vom auswärtigen Amt einen Paß, außer auf die Empfehlung 
eines Bankiers oder Friedensrichtersz. Und die Friedensrichter geben 
dieſe Empfehlung Niemanden, der ihnen nicht perſonlich bekannt oder 
durch perſönliche Bekannte vorgestellt it. Lord Clarendon lebe geiſtig 
vielleicht noch in dem Zeitalter, wo nur die feinere Klaſſe ins Aus- 
land zu gehen pflegte, und ſcheine keine Ahnung davon zu haben, daß 
Tauſende ſchlichter Engländer, die weder mit Bankiers noch Magiſtrate⸗ 
perſonen perſönlich bekannt find, in Geſchäften ihr Vaterland zu ver⸗ 
laſſen pflegen. Die Regierung ſolle wiſſen, daß die Ertheilung eines 


den ausländiſchen Zucker und Syrup bleiben daher aus der Reihe der! ſtaltung, welche daſſelbe in allerjüngſter Zeit angenommen, bemerkt] Paſſes keine Gunſt oder Gnade ſei. Jeder Brite, gleichviel welches 
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Ranges oder Standes, habe ein Recht, den Schutz feiner Regierung 
im Auslande zu fordern, und die Zuſage dieſes Schutzes — das ſei 
der Paß, weiter nichts, — obgleich die Zuſage eben nur ein leeres 
Wort zu ſein pflege, wie man erſt jüngſt in Neapel geſehen. Aber 
die furchtbaren Umſtändlichkeiten vor Ausstellung des Stückes Papier 
ſeien eine Neuerung, die ſich das Publikum nicht lange gefallen laſſen 
werde.“ — Es wird eben Alles auf die Handhabung der Maßregel 
ankommen. Schwerlich wird fie eine fo vexatoriſche fein, als das li⸗ 
berale Blatt es wahr haben will, nachdem ſie noch keine vierzehn 


Tage beſteht. f 
Frankreich. 


Paris, 27. Febr. [Zwei Kirchenfürſten.] Der zum Ey: 
biſchof von Rouen ernannte Biſchof von Evreux, Monſeigneur Bonne⸗ 
choſe, iſt ein naher Verwandter, wenn ich nicht irre, der Bruder jenes 
Bonnechoſe, welcher im Jahre 1832 in der Vendee, wo er an der 
Expedition der Herzogin von Berry Antheil nahm, von den Soldaten 
Louis Philipps getödtet wurde. 
franzöſiſchen Prälaten, welche wie Lacordaire und Ravignan ſich ur⸗ 
ſprünglich nicht dem Prieſterſtande gewidmet hatten. Er war Staats⸗ 
Prokurator. Bald nach ſeinem Eintritt in den Clerus wurde er an 
die Spitze des franzöſiſchen Seminars in Rom geſtellt, und dort war 
er auch noch, als er zum Biſchof von Carcaſſone ernannt wurde. 
Späterhin ward er auf fein Anſuchen nach Evreur verſetzt. Der Kai: 
fer iſt ihm ſehr gewogen; er iſt ihm dankbar dafür, daß er in ſei⸗ 
ner Anrede an ihn, als Präſidenten der Republik — als er im 
Jahre 1852 die Reiſe durch das ſüdliche Frankreich machte und auch 
Carcaſſone beſuchte — der Königin Hortenſe (Mutter des Kaiſers der 
Franzoſen) in ſehr warmen Worten gedacht hatte. Sein Vorgänger 
in Rouen, der in das kaiſerliche Kapitel von Saint⸗Denis berufene 
Erzbiſchof Blanquart de Bailleul, war ehedem Biſchof von Verſailles, 
wo er auf den Prinzen von Croy gefolgt war. Er hat in dieſer 
Diözefe Außerordentliches gewirkt, trotz der großen Schwierigkeiten, 
mit denen er zu kämpfen hatte. Die Diözefe von Verſailles iſt die 
ſchwierigſte unter allen; nirgendswo herrſcht eine ſolche Irreligioſität, 
als in dieſen in der Nähe von der Hauptſtadt gelegenen Ortſchaften, 
und man hat bemerkt, daß aus dieſer Bevölkerung nur ſelten ein Prie⸗ 
ſter hervorgeht. Daher der andere Uebelſtand, daß der Clerus der 
Diözefe theilweiſe aus ſolchen Geiſtlichen beſteht, deren Entfernung aus 
ihrem urſprünglichen Sprengel für nothwendig erachtet wird. Den 
raſtloſen Anſtrengungen Monſeigneurs Blanquart de Bailleul war es 
gelungen, die Zuſtände vielfach zu verbeſſern. Von dem Bürgerfönig: 
thum hatte ſich dieſer treffliche Prälat immer moͤglichſt fern gehalten. 

5 (N ) 


[Cantillon.] Die Leſer erinnern ſich wohl, daß unlängft im bri- 
tiſchen Unterhauſe eine Anfrage an Lord Palmerſton gerichtet wurde 
wegen der Auszahlung eines franzöſiſchen Jahrgehaltes an einen ge⸗ 
wiſſen Cantillon, der im Jahre 1819 zu Paris auf den Herzog von 
Wellington geſchoſſen hatte. Lord Palmerſton fuhr den Fragenden 
(Mr. Stirling) heftig an und erwiederte, daß kein Geld an die Wittwe 
Cantillon's ausgezahlt werde; denn die Kommiſſarien, die das Teſta⸗ 
ment Napoleon's J. unterſucht, hätten im Jahre 1854 erklärt, Napo⸗ 
leon müſſe bei Abfaſſung des Teſtamentes an Geiſtesſtörung gelitten 
haben. Die Sache iſt nicht ganz klar geworden; doch dem ſei, wie 
ihm wolle. Intereſſant iſt jedenfalls der Wortlaut des Codicills, das 
Napoleon I. für Cantillon geſchrieben. Es lautet nach der Times: 

„Ferner hinterlaſſe ich 10,000 Fr. dem Unteroffizier Cantillon, 
welcher von der Anklage eines Mordanſchlages gegen Lord Wellington 
freigeſprochen worden iſt. Cantillon hatte gerade ſo viel Recht, dieſen 
Oligarchen zu ermorden, als er hatte, mich nach dem Felſen von He⸗ 
lena in den Tod zu ſenden. Wellington, der dieſe Schmählichkeit vor⸗ 
ſchlug, ſuchte ſie durch das Intereſſe Großbritanniens zu rechtfertigen. 
Hätte Cantillon den Lord wirklich ermordet, jo würde er ſich mit den- 
ſelben Motiven entſchuldigt haben. Er würde von ihnen gerechtfertigt 
worden ſein —, vom Intereſſe, das Frankreich hatte, ſich eines Gene⸗ 
rals zu entledigen, der die pariſer Kapitulation verletzte und dadurch 
für das Blut der Märtyrer Ney, Labedoyere u. ſ. w., wie für die 
vertragswidrige Plünderung der Muſeen verantwortlich wurde. — 
Dieſes gegenwärtige Codieill iſt ganz von unſerer Hand geſchrieben 
und unterzeichnet und von unſerer Hand geſiegelt.“ 

Man wird zugeben, es iſt das ein merkwürdiger Beitrag zu den 
Napoleoniſchen Ideen. Freilich war es rathſam, daß jetzt die kaiſer⸗ 
lichen Kommiſſarien den Erblaſſer für momentan geſtört erklärten, denn 
ſonſt wäre doch eine bedenkliche Theorie des Mordes ſanktonirt worden. 

(N. Pr. Ztg.) 

[zum Attentats⸗Prozeß] geben wir in Nachſtehendem noch 
die Vertheidigungsrede Jules Favre's (für Orſini). Er erklärt: 

Meine Herren Richter, meine Herren Geſchworenen! Ich möchte die mich 
bewegenden, ſchmerzlichen Gefühle beſeitigen können, um der Macht des Talents 
des ausgezeichneten Redners hier huldigen zu können, der ſo lange unſern 
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Stand zierte, wo feine Stelle leer, ſein Andenken bedauert ift, und welcher einen 
ſo hellen Glanz über die von ihm übernommenen furchtbaren Funktionen ver⸗ 
breitet, indem ſie ſeinen Worten einen 5 entliehen, welcher ihre Autorität 
unendlich erhöht und dennoch, wenn ſich ihm in dieſer Sache eine Klippe ent⸗ 
genen jo ift es, daß er auf kein Hinderniß ftößt, fo ift es, daß kein ern⸗ 
ter Gegner zu bekämpfen ſein kann. Es war nicht nöthig, meine Herren, fo 
beredtſam Bi Frömmigkeit r um daß wir bei Schilderung des bluti⸗ 
ir Schauspiels, welches den Abend vom 14. Januar bezeichnete, von Schrek⸗ 
en und Entſetzen le waren und ſchon bevor wir hierher kamen, waren 
alle Herzen voll des Abſcheus für dieſe That. Wir können verſchiedener An⸗ 
ſicht ſein, der Hr. General⸗Prokurator und ich; ich bitte mir zu geſtatten, mich 
vor den Grundſätzen und den Männern, welche er vertheidigt, nicht zu vernei⸗ 
gen; ich bitte mir 5 Bi, in meinem Herzen den heiligen Schatz meiner 
nſichten, meines Glaubens bewahren zu dürfen, der Hr. General⸗Prokurator 
weiß eben ſo 1 als ich, daß das Symbol dieſes Glaubens nicht Mord und 
Dolch iſt. Ich verabſcheue die Gewaltthätigkeit, ich verwerfe die Gewalt, wenn 
ſie nicht Dienerin des Rechts iſt. Wenn eine Nation unglücklich genug wäre, 
in die Hand eines Despoten zu fallen, ſo wäre es nicht der Dolch, der ihre 
Ketten brechen würde. Gott, welcher ſie zählt, kennt die Stunden der Despo⸗ 
ten: er bereitet ihnen Kataſtrophen unausweichlicher, als die Maſchinen der 
erſchwörer. — Dies, meine Herren, dies iſt 110 innige Ueberzeugung, und 
dennoch, als Orſini mein Wort verlangte, wies ich ihn nicht ab. Ich Beoriff, 
welch ſchwere Bürde ich übernahm, wie voll der Mängel die Vertheidigung fei 
und ich verheimlichte mir nicht das Nutzloſe meiner Bemühungen. — Alles 
das ſagte ich ihm offen, wie ich es hier thue, ſprach ich ihm auch den Abſcheu 
aus, welchen mir feine Miſſethat einfloͤßte. — Aber gleichzeitig rührte mich 
ſein Unglück, ſeine Ausdauer in Verfolgung ſeines Zwecks, ſeine ae 
die Opfer aller Art, welche er für ſein Land brachte. — Ich ſagte ihm: Als 
Italiener, als Sohn eines von Fremden unterdrückten Vaterlandes, hätte ich 
dulden mögen wie Sie, ich hätte mein Blut für mein Land vergießen wollen! 
Bieten Sie Ihr Haupt als Sühnopfer der von Ihnen beleidigten Geſellſchaft, 
dem Geſetze, welches Sie mißachteten und verletzten! Ihr Leben wird ver⸗ 
ſchwinden, zur Sühne des begangenen Verbrechens! Ich werde mit Ihnen vor 
die Geſchworenen treten, nicht um Ihr e zu rechtfertigen, aber um es 
zu erklären, um zu ſagen, welche Gefühle Sie zu der That trieben, die ich be⸗ 
weine und verdamme; ich werde mit Ihnen gehen, um auf Ihre unſterbliche 
Seele, welche zu Gott zurückkehren wird, einen Strahl jener Wahrheit leuchten 
zu laſſen, der in fpäterer Zeit Ihr Andenken ſchützen und vertheidigen wird. 
Es kommt mir nicht zu, meine Herren, mir, der ich nicht derſelben Vorrechte 
454 wie der Hr. General⸗Procurator, die Urſachen aufzusuchen, die in un: 
erer geſtörten Geſellſchaft ſeit jo vielen Jahren ähnliche Frevelthaten ſo oft 
abeiſühren, Und dennoch, in dem Augenblicke, wo die Geſellſchaft eines ihrer 
kitglieder ſchlägt, ſollte fie mindeſtens den Beweggrund, das Intereſſe erfor: 
ſchen, welche die Verbrechen erzeugte, die ſie beſtraft. Meine ſchwache Hand 
wird ſich ſohin über das Haupt Orſini's ausſtrecken, nicht um ihn zu verthei⸗ 
digen, ſondern um darzuthun, von welchen traurigen Umſtänden er hingeriſſen 
würde, und endlich um in Ihren Herzen einige der Gefühle meiner Bruſt zu 
erwecken. — Was der Hr. General⸗Procurator darüber jagen möge, Orſini 
ab weder dem Neide, noch dem Chrgeize nach, er geborchte eben jo wenig dem 
aſſe. Wenn man von allem Dem ſprach, ſo ſchilderte man Ihnen nicht die 
Geſchichte Orſini's. Sein ganzes Leben ſpricht laut gegen ſolche Anſchuldigun⸗ 
en. Als Italiener kämpfte er ſein ganzes Leben gegen die Unterbrüdung ‚der 
Fremden. Dieſe Liebe zum Vaterlande erbte er durch das Blut ſeines Vaters. 
ie Grundfäge, welchen er ſich opferte, ſog er mit der Milch der Mutter ein. 
— Orſini, ſein Vater, diente in den Reihen unſerer ruhmvollen Armee. — 
Kapitän in der großen Armee, folgte er der franzöſiſchen Revolution bis nach 
den Eisfeldern Rußlands, und überall, auf allen Schlachtfeldern miſchte er ſein 
Blut mit dem Blute der Soldaten Frankreichs. Als er in Italien den letzten 
Soldaten der italieniſchen Sache fallen geſehen hatte, ſteckte er den Degen ein, 
und es darf Sie nicht wundern, ihn dann, wie ſpäter ſeinen Sohn, bei allen 
Verſchwörungen betheiligt zu ſehen, deren Zweck Italiens Einheit und Unab: 
Bus. war. — So figurirte er 1831 in der Inſurrektion gegen die päpſt⸗ 
liche Regierung, in welcher er, einer der Hauptverſchworenen, unter der Kugel der 
Sbirren ſtarb. 

„Felir Orſini war damals 12 Jahre alt; er ſah dies und Sie wollen, daß 
fein Herz ſich nicht gefüllt habe von einem lebhaften, tiefen, unauslöſchlichen 
Haſſe gegen 50 Unterdrücker ſeines Vaterlandes. — So eben ſchilderte Ihnen 
der Hr. eräl⸗Procurator Orſini wie einen gemeinen Verſchwörer, der vom 
Umfturg der beſtehenden Regierungen träumt, um Macht und 
baſchen! Ah! ich frage den General⸗Procurator: Würde er als Italiener 
nicht die Leiden ſeines Landes fühlen? Würde er nicht die Ketten ſpüren, un⸗ 
ter welchen es ſich abquält? — Der Gedanke, dem Orſini ſich hingab, es war 
jener Napoleons J., der die Einheit Italien wollte, der viel dafür that, der 
wußte, daß das Beſte ſein müſſe, die weltliche Macht des Papſtes zu zerſtören. 
Dieſem Gedanken, meine Herren, hat Orſini Alles geopfert und führte ihn zu 
einer Verſchwörung, wegen welcher er, wie man Ihnen ſagte, 1845 verurtheilt 
wurde. — Er wurde bald begnadigt und brach, ſagt man, alſobald den gelei⸗ 
fteten Eid. — Nein, nein, er brach ihn nicht. Wenn er auch ferner konſpirirte, 
fo geſchah dies in Toscana, gegen die öſterreichiſche Unterdrückung Italiens. 
— Dann brachen die Ereigniſſe von 1848 aus, über welche ich mich hier nicht 
auslaſſen kann noch will, ich beſchränke mich zu erwähnen, daß das Manifeſt 
Hrn. Lamartines mit einſtimmigem Beifall aufgenommen wurde, und daß die 
Dane Oeſterreichs aus Italien verſchwand. — Man kann nicht jagen, daß 

rſini damals konſpirirte, daß er die päpſtliche Regierung ſtürzte. Wir finden 
ihn in der römiſchen konſtituirenden Verſammlung, wohin ihn die allgemeine 
Wahl berief. Wie trat er aus derſelben? Gott bewahre mich, ein bitteres, 
angreifendes Wort in dieſe Vertheidigung zu miſchen! aber ich habe das Recht 
zu ſagen, daß Europa dieſe Verfammlung ſtürzte, die Kanonen Frankreichs de 
zerſtreuten. War in dieſer That nicht ein politiſcher Widerſpruch, gegen welche 
die Vernunft und der Patriotismus der Italiener und die Vaterlandsliebe Or⸗ 
ſini's ſich erheben mußte? Begreifen Sie nun nicht, was er wollte: die Ketten 
zerreißen, in welchen ſein Vaterland neuerdings lag. die Unterdrückung beſeiti⸗ 
gen, unter welcher es ſeufzte. Deshalb finden wir ihn bald wieder in Oeſter⸗ 
reich, wo er Hilfe, Soldaten für feine Sache ſuchte; er will fie gegen die Fahne 
der Unterjocher anwerben; er will fie feiner großmüthigen Abſicht beigeſellen. 
u Wien, unter dem Namen Herwag, wieder verfolgt, bald ergriffen und in 
die Feſtung Mantua's eingekerkert, die ein Grab üt; 0 Monate bleibt er dort 
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unter der Drohung eines ſchmachvollen Todes; aber er gab nicht nach und 
zwang ſeine Richter anzuerkennen, daß er nur den Eingebungen reiner Vater⸗ 
fandsliebe folgte. Dennoch wurde er verurtheilt, und während das Schaffot 
aufgerichtet, ſein Tod vorbereitet wurde, da wollte ein Weib, welches wußte, 
daß er für Italien, für ſein Vaterland ſterben ſollte, ein Weib, ſage ich, wollte 
nicht, daß er ſterbe. Mit jener Hingebung, deren Frauen allein fähig ſind, 
weiß fie ihm die Mittel zur Befreiung zuzustellen. Acht Eiſenſtangen werden 
durchgefeilt, mit nicht zu ſchilderndem Aufwande von Zeit und Geduld. End⸗ 
lich aber entlömmt er, mittelſt einer aus Wäſche gemachten Leiter, von einer 
Höhe von mehr als 40 Meter und fällt verwundet in den Graben der Cita⸗ 
delle. Er ſchleppt ſich fort, bringt 48 Stunden in einem gefrorenen Sumpfe 
zu, wo Jäger ihn finden.. Sie ſehen, meine Herren, die Vorſehung wollte 
nicht, daß er ſterb e. Warum wollte ſie es nicht? Ach meine Herren, 
was wiſſen wir von den Abſichten der Vorſehung? Wie dem auch ſei, nun 
iſt er in ein Unternehmen verwickelt, welches ich verabſcheue! Was bedarf ich 
jernerer Vertheidigung? Soll ich etwa mit Zeugniſſen und Beweiſen ſtreiten? 
Sind Sie nicht gewiß, daß Orſini nur von den bezeichneten Gefühlen mit hin⸗ 
geriſſen wurde? Sind Sie nicht überzeugt, daß, — in dem Augenblicke, wo 
er das Verbrechen ausführte, welches er beweint, welches er mit ſei⸗ 
nem Blute tilgen möchte — er nur das Wohl, die Befreiung, die Unabhän⸗ 
gigkeit ſeines Vaterlandes vor Augen hatte? daß er erhabenen Gedanken folgte, 
die in einem Mörder⸗Prozeſſe mit Beredtſamkeit beſudelt werden konnten? 
Meine Herren, in den Kabineten der Könige kann es Männer geben, die zu 
einer Nation jagen: Eure Regierung mißfällt mir und ich ändere ſie! Und dann 
ſtürzt ſich eine Nation auf die andere, und die Regierung iſt geändert. — 1815 
mußte Napoleon, trotz ſeiner Macht, trotz des Zaubers ſeines Namens und 
ſeiner Stärke, einem ſolchen Ereigniſſe weichen. Wohlan! war die Regierung, 
welche ihn erſetzte, welche andere Nationen Frankreich aufgebürdet hatten, nicht 
unpopulär und verabſcheut? Wurde fie nicht unabläßig von Verſchwörern ver⸗ 
folgt, die ich hier, an der Stätte der Gerichte, nicht rühmen will, deren Namen 
aber von der Glorie des Patriotismus umgeben blieben? Wohlan als 
Italiener konſpirirte Orſini für ſein Vaterland. Prüfen Sie ſein Herz, aber 
verachten Sie ihn nicht! Fügen Sie zu dem Verbrechen, welches er verübte, 
und das nichts entſchuldigt, nicht noch die Anklage des Mordes der zahlreichen 
Opfer des Attentats vom 14. Januar. 

Den Tod dieſer Opfer hat er vor Gott zu verantworten, nicht aber vor der 
Gerechtigkeit der Menſchen, denn im Kriminal⸗Geſetze liegt das Verbrechen in 
der Abſicht. — Und wirklich, in ſeinem Requiſitorium, deſſen geringſtes Ver⸗ 
dienſt Lopalität nicht ift, inſiſtirte der Herr General⸗Prokurator nicht auf dieſe 
Neben⸗ Anklagen; ich werde alſo nichts weiter ſagen. — Soll ich auch von den 
Verſchweigungen ſprechen, in welche Orſini ſeine Angaben hüllte, von den Wi⸗ 
derſprüchen, in welche er in den Verhören 
Allem Dem? Zweifelt hier irgend Jemand, daß Orſini ſein Haupt zur Süh⸗ 
nung ſeines Verbrechens bietet? Sagen Sie, daß er ſich in ſeinen Ausſagen 
nicht immer gleich blieb, das iſt wahr. Seine Mitangeſchuldigten veränderten 
ihre Antworten; er that wie ſie, er Pie ihnen, das iſt Alles. Aber der wahre 
Tag der Gerechtigkeit iſt der, wo der Angeklagte vor Ihnen erſcheint; dahin 
bringt er ſein letztes Wort, ſeine letzten Erläuterungen, feine Rechtfertigung. 
Hören ſie alſo den Angeklagten und jagen Sie, ob jene Worte Worte der Prah⸗ 
lerei oder der Schwäche ſind? Sehen Sie, er hinterläßt ein Teſtament, fein Ge⸗ 
bet, in einem Schreiben, welches er vom Gefängniß an den Kaiſer gerichtet, 
und ich will es Ihnen vo it Erlaubniß Jenes jelbft, an den es gerichtet 
ift. Es lautet: (S. Nr. 101 d. 3.) 

Dies meine Herren, iſt Orſinis letztes Wort; es iſt wie 
ſtimmend mit allen Thaten ſeines Lebens. Allerdings kann man ſagen, es ſei 
eine große Kühnheit, ſich an Jenen ſelbſt zu wenden, deſſen Leben ein Hinder⸗ 
niß zur Ausführung feiner Abſichten war; aber, Gott ſei Dank, fein Unterneh⸗ 
men mißlang und er neigte ſich vor Gott, deſſen Rathſchlüſſe ſein Werk ver⸗ 
dammten! Nun wird er ſterben! Vom Rande des Grabes wendet er ſich an 
Jenen, gegen den er keinen Haß fühlt, an Jenen, welcher der Netter ſeines Va⸗ 
terlandes ſein kann und ſagt ihm: Fürſt, Sie rühmen ſich, aus dem Volle, 
aus der allgemeinen Wahl hervorgegangen zu ſein; wohlan! nehmen Sie die 
Ideen Ihres glorreichen Vorfahren wieder auf! Prinz, hören ſie nicht auf die 
Schmeichler; ſeien Sie groß und großmüthig und Sie werden unverletzlich fein. 
— Dies ſind ſeine Worte und ich werde fie nicht kommentiren; ich kann und 
darf hier nicht alles ſagen, was ich auf dem Herzen habe. Aber dieſe Worte 
erklären deutlich, welchen Gedanken Orſini gehorchte, und was ihn zu ſeinem unſe⸗ 
ligen Unternehmen führte. Meine Herren Geſchworenen! Sie werden ihre Pflicht 
erfüllen, ohne Leidenſchaft und ohne Schi Aber der über uns iſt, 
Gott, vor welchem die Angeklagten und ihre Richter edle em Gott, der uns 
Alle richten wird, Gott, welcher die Größe unſerer Fehler bemeſſen wird, Gott 
wird auch über dieſen Mann richten und ihm vielleicht eine Verzeihung gewäh⸗ 
ren, welche die Richter auf Erden unmöglich erachteten! we 


Italien. 

Neapel, 18. Februar. Das offizielle Journal hat die offizielle 
Ueberſicht aller Todten und Verwundeten beim Erdbeben vom 16. De⸗ 
zember veröffentlicht. Nach derſelben belief ſich die Anzahl der Todten 
in der Provinz Salerno, die weit weniger gelitten hat, als die Baſi⸗ 
licata, auf 1443, und die der Verwundeten auf 347. Dagegen zählt 
die Baſilicata 9360 Todte und 1359 Verwundete. Die Geſammtzabl 
aller Todten in beiden Provinzen bei der unheilvollen Kataſtrophe 
macht alſo 10,803, und die der Verwundeten 1706 Perſonen aus. 
Am ärgſten ſind die Ortſchaften Montemurro und Saponara in der 
Baſilicata mitgenommen worden. Erſtere zählt auf 7002 Bewohner, 
die fie enthielt, 5000 Todte und 500 Verwundete, und letztere, die 
eine Bevölkerung von 4010 Bewohnern ausmachte, 2000 Todte und 
70 Verwundete. Die runden Zahlen in beiden Ortſchaften aber, und 
auch in Viggiaro mit 6634 Bewohnern, das mit 800 Todten und 
200 Verwundeten aufgeführt worden, ſcheinen übrigens anzudeuten, 
daß man den Verluſt nur beiläufig zu ermitteln im Stande geweſen 
iſt. Die nächſt hohe Ziffer von 257 Todten unter 4939 Bewohnern 
kommt der Ortſchaft Tito zu. 


leſen, m 
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Sie ſehen, überein⸗ 


e Briefe 
' von Fr. Napmensti, 

Ende Februar. Seit lange ſchon war Warſchau nicht ſo belebt, 
wie es in dieſem Augenblicke ſich zeigt, und dies verdanken wir ebenſo 
ſehr den Gutsbeſitzern, welche ſich zahlreich eingefunden haben, wie den 
Berathungen der agronomiſchen Geſellſchaft, zu denen ſich die 
gern geſehenen Gäſte einfanden. Die Hotels haben nicht genug Num⸗ 
mern, um die Ankommenden aufzunehmen, und in der Reſſource fehlt 
es Mittags und Abends regelmäßig an Plag. Ein Zufluß der Art 
iſt für uns eben fo wohlthätig, wie das Austreten des Nils für Egyp⸗ 
ten; hier wie dort weicht die durch ewiges Einerlei hervorgerufene 
Dürre neuem Leben. Zu verwundern iſt nur, daß man es unterließ, 
die Gäſte durch ein Wohlthätigkeits⸗Konzert in Kontribution zu ſetzen; 
ſie würden ſich gewiß mit wenig Ausnahmen und gern zu dieſer Ab⸗ 
gabe verſtanden haben. 

l Die Sitzungen der Eingangs erwähnten Geſellſchaft haben bereits 
ihr Ende erreicht, und wir erkennen lobend ebenſowohl die Ordnung 
an, mit welcher ſie bei den lebhaften und vielſeitigen Diskuſſionen ab⸗ 
gehalten wurden, wie auch ganz vorzüglich die rhetoriſchen Talente, 
von denen manche der Sprechenden überraſchende Beweiſe gaben. Es 
war zu erwarten, daß in einer Geſellſchaft von vorzugsweiſe prakti⸗ 
ſcher Richtung nicht die Gewandtheit und Klarheit in der Behandlung 
des Gegenſtandes ſo wie im Ausdrucke zu finden ſein werde, die nur 
langjähriges Vertrautſein mit den parlamentariſchen Formen giebt, und 
gerade hierin ſah man ſich getäuſcht, denn es traten Redner auf, welche 
eine oder die andere an ſich trockne Sache ſo intereſſant zu machen 
wußten, daß die Zuhörer dem Vortrage, ſelbſt wenn er ſtundenlang 
dauerte, mit größter Spannung folgten. Im nächſten Juni ſollen wir 
erfahren, in wiefern dasjenige, was jetzt berathen und beſchloſſen wurde, 
zur That geworden iſt; es ſoll zur genannten Zeit eine neue Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden, welcher obliegt, den Beweis zu liefern, ob und in wie 
weit man im Stande geweſen iſt, den Abſichten unſeres Monarchen 
Genüge zu leiſten. Die Anweſenheit fo vieler fremden Gäſte wird dann 
auch vortheilhaft auf die jährlich ſich wiederholende Ausſtellung ein⸗ 
wirken, die bisher, im Allgemeinen wenigſtens, eine nur untergeordnete 
Theilnahme gefunden hat. f 


Das Gerücht, „die Riſtori kommt“, ging wie ein Lauffeuer 
durch unſere gute Stadt, brachte die zahlreichen hieſigen Dilettanten in 
nicht geringe Aufregung und bewirkte einen Sturm auf die Theater⸗ 
kaſſe, woſelbſt in wenig Augenblicken alle Plätze für ſämmtliche acht 
Vorſtelluagen vergeben waren. Seit der erſten Anweſenheit der ge⸗ 
nannten Künſtlerin iſt die italieniſche Sprache bier Mode geworden und 
wir dürfen uns rühmen, darin Fortſchritte gemacht zu haben. Freilich 
wurde es uns auch ſehr leicht gemacht, denn anſtatt des mühevollen 
Auswendiglernend von Vokabeln und Brütens über den Regeln der 
Grammatik, abſolvirten wir einen rein praktiſchen Kurſus, theils bei 
den Konditoren, deren Fabrikate jetzt unter allerlei wälſchen Namen 
auſtreten, theils in den Salons, woſelbſt die Dame oder Tochter vom 
Hauſe durch den Vortrag italieniſcher Romanzen die Zuhörer in pflicht⸗ 
ſchuldiges Entzücken ſetzte. Bei derartigen Studien bringt man es 
freilich nicht zum vollkommenen Verſtändniß deſſen, was die Riſtori 
ſpricht; das iſt aber auch gar nicht nothwendig, denn es iſt den heuti⸗ 
gen Anforderungen vollkommen Genüge geſchehen, wenn man ſich über⸗ 
haupt mit dem italieniſchen Idiome beſchäftigt hat. 

Man kommt demjenigen, was jetzt der gute Ton erfordert, nach, 
und bekümmert ſich nicht weiter um den Nachtheil, der einigen hieſigen 
Zuckerbäckern daraus erwachſen iſt, denen die Gehilfen, ſtämmige 
Schweizer, den Rücken gekehrt haben, um als Profeſſoren der ita- 
lieniſchen Sprache nützlich zu ſein. 

Der anhaltend ſtrenge Winter brachte uns eine neue Erſcheinung, 
die wir nicht dem Norden, von woher wir ſie eigentlich hätten erwar⸗ 
ten ſollen, ſondern dem Weſten verdanken. Auf dem Teiche in La⸗ 
zienki und in dem ſächſiſchen Garten, fo wie allerwärts, wo ſich eine 
zugefrorene Waſſerfläche zeigt, tummelt ſich das rührige Volk der 
Schlittſchuhläufer, und zwar nicht nur das ſtarke Geſchlecht, ſon⸗ 
dern auch das ſchöͤne, das ſich in dem Wiegen und Schwingen auf 
dem Eisſpiegel auf das Vortheilhafteſte präſentiren kann und deshalb 
auch ſtets zahlreiche Zuſchauer und Bewunderer anlockt. Die graziöſe 
Polin als Schlittſchuhläuferin iſt aber auch in der That ein reizender 
Anblick. 

Gerſon, einer von denjenigen Malern, von denen man in Wahr⸗ 
heit behaupten kann, er habe ſeinen langjährigen Aufenthalt im Aus⸗ 


lande gewiſſenhaft benutzt, und ein Künſtler, welcher den Werth der 
Zeit eben ſo zu ſchätzen weiß, wie ihm ununterbrochenes Fortſchreiten 
Bedürfniß iſt, weilt ſeit kurzer. Zeit wieder unter uns, und wird wohl 
nächſtens ſein Atelier eröffnen. — Alexander Leſſer, deſſen Leiſtun⸗ 
gen auch über unſere Grenzen hinaus rühmliche Anerkennung gefunden 
haben und der in den bei Pecy erſcheinenden Porträts der polniſchen 
Könige, wieder eben ſo künſtleriſch Vollendetes wie hiſtoriſch Treues 
geliefert hat, iſt noch nicht zu uns zurückgekehrt, doch erwarten wir ihn 
binnen Kurzem, und zwar wie einen erſehnten Freund. 


Staatsrath Joſeph von Korzeniowski, auf deſſen Geſund⸗ 
heitszuſtand der Aufenthalt in dem milden Klima Italiens den wohl: / 
thätigſten Einfluß äußert, hat der Theater⸗Direktion ein neues Stück: 
„Reiſemanie“ eingeſchickt, das höchſt talentvoll gearbeitet fein ſoll. 
Der erſte Akt ſpielt, wie man ſagt, auf der Grenze und zeigt die ver⸗ 
ſchiedenen Kunſtgriffe, deren ſich die zurückkehrende Frauenwelt bedient, 
um allerhand ſteuerbare Stoffe, Hüte, Tücher u. f. w. dem Argus⸗ 
blicke der Zöllner zu entziehen, und die Tendenz des Ganzen iſt, den 
nachtheiligen Einfluß des zweckloſen Reiſens recht eindringlich vor Augen 
zu führen. Ob die Lehre etwas nutzen wird, darauf will ich im näch⸗ 


ſten Herbſte Antwort geben; viel Hoffnung ſcheint dazu nicht vorhan- 


den zu ſein. 


fiel? Wo liegt das Intereſſe von 


Der Pianiſt Joſeph Wieniawski iſt gegenwärtig hier und wird 


ſich wohl in einem Konzerte hören laſſen; ſchade, daß wir, wie es 
ſcheint, auf das meiſterhafte Spiel ſeines Bruders Heinrich verzichten 
müſſen, der ſich fortwährend im Auslande aufhält. 


Jenny Goldſchmidt, die ſchwediſche Nachtigall, hat ſich bereits 
angeſagt, doch iſt es noch zweifelhaft, ob ſie hier die Erfolge finden 
wird, die ſie ſich zu verſprechen ſcheint. Die eingegangenen Nachrich⸗ 
ten aus Breslau haben unfer Publikum etwas mißtrauiſch gemacht, 
und dieſer Umſtand könnte wohl nachtheilig auf den Verkauf der Bill 
wirken. Eine zweite Sängerin iſt ſchon bei uns eingezogen, um 
Wohnſtätte — auf dem Kirchhofe zu nehmen. Ludovica Rywacka, 
die gefeierte Sängerin, ſtarb auf dem Wege von Kiew hierher, n 
der Bruder, getreu dem gegebenen Verſprechen, geleitete die 
in die Vaterſtadt, um fie daſelbſt in die Gruft zu ſenken. 


= 


nd 
Entſeelte 


Aſie n. 

Kanton, 15. Januar. Als Veh nach dem Hauptquartiere ge⸗ 
bracht wurde, erſchien ſein Weſen einigermaßen prahleriſch und über: 
müthig. Er beantwortete jede Frage in ſehr lautem Tone und mit 
mürriſchem Geſichte, wie man erzählt; aber als ich ihn am nächſten 
Morgen an Bord von Kapitän Booker's Schiff, Inflexible, ſah, konnte 
es nichts Artigeres geben, als fein Benehmen. Seine Phyſiognomie 
machte den Eindruck eines ſehr geſcheidten und gewandten Mannes, 
und ich bemerkte nichts von der Wildheit und Grauſamkeit, die Manche 
darin entdecken wollen. Die ihn zuerſt ſahen, machten ſich auf eine 
ſehr grimmig ausſehende Perſon gefaßt, und doch, vielleicht mit einiger 
Inkonſequenz, waren ſie entrüſtet, daß er keine Unterwürfigkeit blicken 
ließ. Nebenbei geſagt, zeigte er einen Muth, der ihm Ehre macht, — 
bei den Begriffen, die er von unſerer Art, Kriegsgefangene zu behan⸗ 
deln, hatte, — denn einen Tag, nachdem er an Bord kam, fragte er 
den Kapitän, ob man ihn wohl hinrichten werde. Sein Geſicht, ſcheint 
mir, iſt von dem unter den Chineſen höheren Standes gewöhnlichen 
Typus; es drückt vielleicht mehr als den gewöhnlichen Grad chineſiſchen 
Scharfſinnes und chineſiſcher Kraft aus, und nicht mehr, als den durch: 
ſchnittlichen Grad animaliſcher Entwickelung. Er iſt 49 Jahre alt, 
ſehr wohlbeleibt und, für einen Thineſen, hoch gewachſen — ungefähr 
5 Fuß und 10 Zoll. Einer der Regierungs⸗Dolmetſcher, ein junger 
Mann, Namens Alabaſter, der alle Geſpräche zwiſchen ihm und den 
Engländern vermittelt, ſagt, er beantworte jede Frage mit der größten 
Bereitwilligkeit, intereſſire ſich aber gegenwärtig mehr für Alles, was 
ſeine eigenen Ausſichten und künftigen Bewegungen anbelange. Dabei 
verräth er doch eine gewiſſe Neugier in vielen Dingen. Ueber Auſtra⸗ 
lien und Singapur, wo es viele Chineſen giebt, und über Dampfſchiffe 
ſtellte er mancherlei ſehr intelligente Erkundigungen und Beobachtungen 
an. Er iſt mit den Namen aller Engländer vertraut, welche Chineſiſch 
können, und als er Herrn Morriſon, einen von Lord Elgin's Attaches, 
der ihn portraitirt hat, ſah, erwähnte er ſeines Bruders Morriſon, 
welcher im letzten Kriege chineſiſcher Sekretär war. Veh ißt und trinkt 
ſehr wenig und raucht kein Opium, bat aber feinen Adjutantan. (der 
. einem oder zwei Dienern um ihn iſt), als er einige Kleidungs⸗ 

e zu holen ans Land ging, ihm etwas chineſiſchen Tabak zu brin⸗ 
gen. Herr Alabaſter erbot ſich, mit ihm Schach oder Karten zu 
ſpielen, aber darauf antwortete Veh, er habe ſein Leben lang ſich nur 
mit den Geſchäften feines Amtes abgegeb ; m 2. ü 
e . gegeben und intereſſire ſich nicht für 
dieſe Spiele; in der That habe es i it gef i 
: 8 8 habe es ihm an Zeit gefehlt, es darin zu 
irgend einer Fertigkeit zu bringen. J 


Amerika. 


u Mobile vor einer Volks ⸗Verſammlung öffentlich den Präſidenten 


zum Oktober v. J. das Unternehmen 


Am 4. d. hat eine neue Grandjury (Anklage⸗ 
den Kriminalanklage gegen Walker erhoben, 
Fübuſtterſchruindel men ſoll. Sonſt iſt das In⸗ 
Das Repräſentantenhaus zu Waſhington 5 bat die Einſetzung einer 
Kommiſſion beſchloſſen, welche begutachten ſoll, ob es nicht zweckmäßig 
fi, alle Einfuhrzölle abzuſchaffen, und ſtatt deren eine direkte 
Bundesſteuer einzuführen. Der Sprecher Orr hat zu Mitgliedern 
dieſer Kommiſſion 4 Vertreter von Sklavenſtaaten, 1 Vertreter des 
Scebauſaatet Ohio und je 1 aus den hauptſächlich auf Handel und 

chifffahrt angewieſenen Staaten Newyork und New-⸗Jerſey ernannt, 


- — aber feinen einzigen Vertreter des wegen feiner Eiſen⸗Induſtrie fo 
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wichtigen Staates Pennſylvanien, oder der gewerbreichen Neu-England⸗ 
gaten, fondern, wie geſagt, nur Vertreter von Rohproduzenten, Rhe⸗ 
= und Kaufleuten. Das hohe Verdienſt, welches ſich Herr Orr da- 
il um die Sache des unbedingten Freihandels erworben hat, dürfte 
eſſen in Europa vielleicht mehr Anerkennung finden als hier. 
7.79 ährend des Monats Januar betrug die hieſige Waaren-Einfuhr 
die 6,147 Doll., die Ausfuhr einheimiſcher Waaren 4,208,306 Doll., 
i Contantenausfubr 4,745,611 Dollars. Seit der Kriſis, nämlich 
en drei Monaten November, Dezember und Januar, ſind im Gan⸗ 
zen 15,519,894 Doll. Contanten von hier ausgeführt worden. Die⸗ 


$ Breslau, 2. März. [Sonntagsvorleſungen XIII ivat: 
Üoyent Dr, Elberty ſprach Diesmal über Raum and Zeit) ae des 
Ver te er, wie unſer Zeitalter ſich durch. eine gewiſſe Flüchtigkeit auszeichnet. 
Abe dem Durſte nach ſogenannter Freiheit und papiernen Verfaſſungen, nach 
en eettiebenem Luxus und ähnlichen eitelen Dingen, find die men jet von 
ner Ungeduld erfüllt, die kaum noch die Schnelligkeit der Te 


Eiſenbahnen lt, N nr itt di egraphen und 
zu befriedigen vermag. Natürlich iſt die goldene Zeit der 
und Muſik vorüber und in beiten Gebieten ſieht man nur zwerghafte Gſchd 


abe i don Inſer Beitalt 
Fee e doe 
Siedah en, kurz: Rau N ausgedehnterem Maße 1 en als die 
leger⸗ und Ueberwi Zeit überwunden zu haben. In dieſem 
und Schwächen unfeter gel halt man ſich für berechtigt, die Mängel, deter 
Der Vortragende ging 11 Erröthen 9 
i i in 
Zeit über, u zu einer näheren Unterſuchung 
Se, Kl nn Sa eig Bent 
tig 2 ſich mit der Een diejer beiden innig verwandten Begriffe Der 
one daß bisber eine allgemeine befriedigende Löſung der Frage erzielt iſt. 
te Wiſſenſchaft K ig 9 5 
Fade uſchaft hat dafür verſchiedene, einander ergänzende Beſtimmungen 
Rauhellt, welche in ihrem Endreſultate darin übereintreffen, daß Zeit und 
gi m m find, 5 In der Natur zeigt ſich ein Abſcheu — a - 
. e (horros vacui), von je e, denſelden mi 
gage ee Deren au ie danger me e 
Kleinediachen erhältniſſe gewährt. uns die Vergleichung des Größeren mit dem 
dankt der Sg ungeanſieht er Demi) gewöhnlich als den d dee 
Naum er Schöpfung anſieht und darnach die ſichrbare Welt beurthelt. — Der 
Auf N ee das Nebeneinanderbeſtehen der Dinge, die Zeit ermöglicht die 
dir urge ee dem Wong gu wantjcart beider Begriffe 
Sprachgebrau eitraum angedeutet. 
dam den Hörern eine annähernde Vorſtellung von der Unermeßlichkeit des 
Wap zu geben, konſtruirte der Redner unſer ‚Blanetenfpjtem in verjüngtem 
N he Jam; daß wenn man die 5 der as 2 eich einer Erbſe an⸗ 
nd fo das ganze Syſtem bis zur Sonne entſprechend verkleinere, die 
FR nung bis zum wichen Firſterne doch noch 2000 Meilen betragen würde. 
deg hnlicher Weiſe bewies er, wie ein Weſen, das ſich mit der Schnelligkeit 
dan Lichts (42,000 Meilen in einer Sekunde) bewegen könnte, einen Zeitraum 
auß ena 4000 9 5 in einer einzigen Stunde überblicken, reſp. erleben 
deff Daran ſchloß der Vortragende die Betrachtung, daß der Menſch nie 
Wang 


der Begriffe von 
t uns die Ueber⸗ 
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hab 


gen ſollte, wie er, trotz ſeiner vielen und bedeutenden Erfindungen, doch 
en it, iger Tropfen in dem Strome des Zeiten⸗ und Weltenraumes ge⸗ 
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fer Geldabfluß hat uns nun nicht mehr geſchmerzt, denn der Handel! ſchleſien alſo 1857 an Hohöfen überhaupt 115, wovon die meiſten, 


und Wandel iſt ebenſo reduzirt worden, daß er doch mit dem Gelde 
nichts mehr anzufangen wußte. Unſere jetzige maſſenhafte Geldausfuhr 
iſt der Salzfluß der Entkräftung. Im Monat Juli importirten wir 
hier für 354 Mill. Dollars Waaren und Contanten, im Auguſt für 
20 Millionen, im September für 163, im Oktober für 142, im No⸗ 
vember für 134, im Dezember für 9, im Januar für 8. Ecce Cri- 
sis! — Auch die pennſyplvaniſchen Banken haben ſeit dem 1. und 
3. Februar ihre Baarzahlungen wieder aufgenommen. Es iſt Nichts 
dabei zu riskiren. Das Geld liegt feſt in den Bankgewoͤlben; unſer 
Verkehr in ſeinen jetzigen Verhältniſſen braucht nicht ſo viel, um die 
Banken in Verlegenheit zu bringen. (N. Z.) 


...... — 
Proninzial-Zeitung. 

2 Breslau, 3. März. Wie wir hören, iſt an Stelle des nach 

Liegnitz verſetzten nunmehrigen Ober⸗Regierungs⸗Rath, Herrn v. Per⸗ 

bandt, der Regierungs⸗Aſſeſſor Herr v. Keudell, zum koͤnigl. Kom⸗ 


miſſarius behufs Leitung und Beaufſichtigung des hieſigen Bankgerech⸗ 
tigkeiten⸗Abloͤſungs⸗Fonds ernannt worden. 


§ Breslau, 3. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Zum beſtän⸗ 
digen Teſtaments⸗Kommiſſarius bei dem königlichen Stadtgericht iſt für 
den Monat März Herr Stadtgerichts⸗Rath Güttler (Tauenzienſtraße 
Nr. 79) und zum eventuellen Stellvertreter deſſelben Herr Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Wendt (Oblauer-Stadtgraben Nr. 17) ernannt. — 
Die dritte Schwurgerichts⸗Periode wird vom 15. bis 28. d. M. unter 
Vorſitz des Herrn Direktors Pratſch abgehalten werden. 

Im Saale zum blauen Hirſch fand geſtern eine ſehr beſuchte Vor⸗ 
ſtellung des Theatrum mundi ſtatt. Die Aufführung eines „Vogel⸗ 
ſchießens in Sachſen“ mit hübſchen Dekorationen, ſehr netten Figuren, 
raſch in einander greifenden Maſchinerien und entſprechender Muſik⸗ 
Begleitung, war ein Feſt für die auf allen Plätzen zahlreich verſam⸗ 
melte Jugend. Zum Schluſſe erregte Kasperles unverwüſtliche Laune 
eine wahrhaft ſtürmiſche Heiterkeit, welche ſich erſt legte, nachdem der 
Vorhang bereits einige Minuten gefallen war. 

Der Winter iſt diesmal von einer Ausdauer, welche den geduldig⸗ 
ſten Menſchen zu einer gelinden Verzweiflung treiben kann. Kaum 
hatte der Froſt einige Tage der Hoffnung auf milderes Wetter Raum 
gegönnt, und die Eismaſſen hie und da zum Schmelzen gebracht, als 
die Kälte mit erneuerter Strenge zurückkehrte und heute Morgen 
wieder eine Höhe von 14—18 Grad im Freien erreichte. Wie die 
Wetterpropheten behaupten, würde dieſe grimmige Kälte bis zum 15. 
d. M. andauern. 


857 verſtorbene Ehegattin des Stadtraths 
ulvermacher zu Breslau, Marie Johanna, geb. Ries, hat in ihrem 
ebruar 1856 errichteten und am 8. Januar d. J. publizirten Teſta⸗ 
ment unter Anderem folgende Legate und Vermächtniſſe zu wohlthäligen Zwecken 
ausgeſetzt: 1) Ein Legat von 1500 Thlr., von welchem die Zinſen alljährlich 
an einem beſtimmten Tage zum Gedächtniß einer verſtorbenen Tochter der Erb⸗ 
laſſerin in der Art zu verwenden find, daß davon 10 unbemittelte fleißige Mäd⸗ 
chen, weche die Schule des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe in Breslau be⸗ 
ſuchen, aber nicht Zöglinge des Hoſpitals ſein dürfen, bekleidet werden. Die 
Vertheilung der Kleider ſoll von einer Gedenkfeier begleitet ſein. 2) Ein Legat 
von 1500 Thlr., deſſen Zinſen alljährlich an einem beſtimmten Tage zum Ge⸗ 
dächtniß des verſtorbenen Vaters der Exblaſſerin an bedürftige und der Unter⸗ 
ſtützung würdige Ortsarme zu Ober⸗Salzbrunn bei Waldenburg vertheilt wer⸗ 
den ſollen. Auch hier ſoll die Vertheilung mit einer Gedenkfeier verbunden 
werden. 3) Nach dem Ableben des Ehegatten der Erblaſſerin ſoll die Stadt 
1 pas glammter n n 
en er ona en ein und dann die ge 
Maſſe dem Magiftrat Breslau überliefert werden. Es foll davon a 
kenhaus mit der nung: „Johanna Pulvermacher und Riesſches 
Krankenhaus“ nach dem Vorbilde des Löſchſchen Krankenhauſes — ſich an⸗ 
ſchließend an das ſtädtiſche Krankenhoſpital zu Allerheiligen in Breslau — er- 
richtet und falls die Maſſe dazu nicht zulänglich fein ſollte, die Zinſen fo 
lange zum Kapital angeſammelt werden, bis letzteres für zureichend erachtet 
wird. 


Breslau, 3. März. Im Jahre 1857 waren in Oberſchle— 
ſien überhaupt 53 Kokshohöfen vorhanden, von welchen ſich 30 im 
Betriebe befanden, 10 im Bau begriffen und 13 Projekt waren. Da⸗ 
von fallen allein 47 auf den Kreis Beuthen, 4 auf den Kreis Pleß 
und 2 auf den Kreis Gleiwitz. Holzkohlenhohöfen gab es in Ober⸗ 
ſchleſien überhaupt 62, wovon 54 im Betriebe waren und 8 kalt la⸗ 
gen oder im Bau begriffen waren. Auf die einzelnen Kreiſe verthei⸗ 
len ſich dieſelben in der Art, daß 7 auf den Kreis Beuthen, 
die Kreiſe Koſel und Kreuzburg, 2 auf den Kreis Falkenberg, 14 auf 


P. C. Die am 26. November 1 
a. D. 
am 2 


je 1 auf Fortſetzung der Vorträge und Beſprechungen über Chemie ſtatt. 


nämlich 54, auf den Kreis Beuthen kommen, nächſtdem zählte der 
Kreis Lublinitz 14 und die wenigſten, nämlich je 1, die Kreiſe Koſel 
und Kreuzburg. 10 Jahre früher, im Jahre 1847, waren in Ober⸗ 
ſchleſien nur 18 betriebsfähige Kokshohoͤfen vorhanden. 


h. Sprottau, 1. März. Geſtern feierte der hieſige Geſangver⸗ 
ein fein Stiftungsfeſt in bisher üblicher Weiſe durch muſikaliſche Vor⸗ 
träge und Tanzvergnügen. Das Programm zu Erſteren war ein ſehr 
gut gewähltes und die Ausführung der meiſten Piecen faſt tadellos. 
Möge der Verein auf dem bisher verfolgtem Wege unbeirrt fortfahren 
und jedem etwaigen Verſuch, die bisherige ſchöne Eintracht zu ftören, 
wie ein ſolcher im Anzuge zu fein ſcheint, gebührend zurückweiſen. — 
Vor Kurzem hat der Verleger des „Sprottauer Wochenblattes“ für dieſes 
Kaution geſtellt und hiermit Beſprechungen politiſcher und lokaler Ange⸗ 
legenheiten Eingang in daſſelbe verſchafft. Die in Folge deſſen vom 
1. April ab eintretende Preis⸗Erhöhung von 8 auf 10 Sgr. pro 
Ouartal wird ſich jeder Abonnent gern gefallen laſſen. — Die Tuch⸗ 
fabrikation am biefigen Orle liegt in Folge der allgemeinen Ge⸗ 
ſchäftsſtille ſehr darnieder. Hingegen iſt der Betrieb in der unfern 
unſerer Stadt belegenen Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 
„Wilhelmshütte“ in ſtetem Wachſen. Jüngſt wurde daſelbſt die zur 
Erleuchtung der Fabriklokale im verfloſſenen Sommer neu erbaute 
Gasanſtalt ihrer Beſtimmung übergeben. Vorläufig werden circa 
200 Flammen von ihr geſpeiſt, deren Zahl jedoch noch vermehrt wird. 


Schmiedeberg, 2. März. [Erſtickung durch Koh⸗ 
lendampf.] Am 26. v. Mts. brachte ſich die Arbeitsfrau Ende in 
Nieder⸗Schmiedeberg durch zu frühes Schließen der Ofenröhre in die 
Gefahr, am Kohlendampfe zu erſticken. Nur ein Zufall rettete ihr Le⸗ 
ben. Ein benachbarter Weber, welcher ihr Garn zum Spuhlen gege⸗ 
ben hatte, beſuchte ſie im Vorbeigehen gelegentlich, um zu ſehen, wel⸗ 
chen Fortgang ſeine Arbeit genommen habe. Bei ſeinem Eintritt fand 
er die ꝛc. Ende in einem durch heftiges Erbrechen herbeigeführten trau⸗ 
rigen Zuſtande, anſcheinend todt, neben ihrem Spuhlrade am Boden 
liegend und machte ſofort von dem Vorfalle Anzeige. Der hieſige Po⸗ 
lizei⸗Wachtmeiſter Gießmann eilte nach der ihm bezeichneten Wohnung. 
Er überzeugte ſich ſehr bald, daß ein Erſtickungsfall vorlag und ſchritt, 
während ärztliche Hilfe herbeigerufen wurde, ſofort zu geeigneten Wie⸗ 
derbelebungsverſuchen, deren zweckmäßige Anordnung von fo günftigem 
Erfolge war, daß die Scheintodte bereits ins Leben zurückgekehrt, 
bevor eine Stunde verfloſſen und der Arzt erſchienen war. Der wei⸗ 
teren ärztlichen Behandlung iſt es gelungen, die Erkrankte vollſtändig 
wieder herzuſtellen. 


Reichenbach, 1. März. Die verw. Frau Kaufmann 
Kellner geb. Sadebeck hat einen, ihr gehörigen Leichenwagen nebſt 
allen dazu gehörigen Gegenſtänden und einen Schuppen zur Aufbe⸗ 
wahrung derſelben der evangeliſchen Kirchgemeinde mit der Anordnung 
geſchenkt, daß auch den Bekennern anderer Konfeffionen aus Ort und 
Umgegend der Gebrauch des Wagens gegen eine beſtimmte Vergütung 
überlaſſen werde. 

Die beiden zehnjährigen Zwillingsſchweſtern Frieſe aus Berlin 
haben am geſtrigen Abend im Gaſthofe zur Sonne ein Violin⸗ und 
Flügel⸗Konzert gegeben, und annonciren für den 3. d. M. ein zweites 
Konzert. — Auf Anordnung des Miniſters für Handel zꝛc. wird in 
nächſter Zeit die Telegraphenlinie von Schweidnitz über Reichenbach⸗ 
Frankenſtein⸗Glaz, und von da über Münſterberg nach Neiſſe, Leobſchütz 
bis Ratibor in Ausführung gebracht werden. — Der Kaufmann Otto 
Blümel hat an unſerm Orte eine Preßhefenfabrik errichtet. 


A Glaz, 2. März. [Landwirthſchaftlicher Verein. — 
Vinzenz⸗ und Eliſabeth⸗Verein. — Verſchönerung der 
Stadt. — Jahrmarkt.] Der landwirthſchaftliche Verein 
der Grafſchaft Glaz hält den 4. März eine Vereins⸗Sitzung ab. Außer 
Mittheilungen geſchäftlichen Inhalts und Referaten über einige einge⸗ 
gangene ökonomiſche Schriften wird wiederholt Beſchluß gefaßt über 
Aenderung des § 14 der Statuten. Trotz mehrfacher Aufforderungen 
in den öffentlichen Blättern ſind 7 Gewinne aus der Verlooſung bei 
dem letzten Thierſchaufeſt nicht abgeholt worden; dieſelben ſollen demnach 
zum Beſten der Vereins⸗Kaſſe meiſtbietend an Vereinsmitglieder in die⸗ 
fer Sitzung verkauft werden. Folgende Frage wird zur Diskuſſton 
geſtellt: „Worin findet die ziemlich allgemein verbreitete Anſicht, daß 
in der Grafſchaft Glaz, ſelbſt bei ganz entſprechender Bodenmiſchung, 
der Anbau des Weizens ein unſicherer und wenig lohnender ſei, ihren 
Grund und ihre Beſtätigung?“ — Dinſtag, den 16. März findet die 


Der Vorſtand des Vinzenz⸗ und Eliſabeth-Vereins ver⸗ 


den Kreis Lublinitz, je 4 auf die Kreiſe Oppeln und Rybnik, 5 auf öffentlicht feinen neunten Jahresbericht, aus welchem zu erſehen ift, daß 


7 


den Kreis Pleß, 10 auf den Kreis Roſenberg und je 


\ auf die Kreiſe 
Groß⸗Strehliz und Toſt⸗Gleiwitz kommen. 


[Das Geheimniß, wilde Pferde zu zähmen.] Ein ge⸗ 
wiſſer John Raney, ein geborner Amerikaner, der lange in Texas, 
Kalifornien und auf der Grenze der Vereinigten Staaten und Mexikos, 
bekanntlich der eigentlichen Heimath der wilden oder vielmehr verwil⸗ 
derten amerikaniſchen Pferde, gelebt und dort die Kenntniß der Pferde⸗ 
natur praktiſch erlangt hat, erregte ſeit Anfang vorkgen Monats durch 
ſeine ſeltene Geſchicklichkeit, auch die wildeſten und unbändigſten Pferde 
zu zähmen, in London ein ſo allgemeines Aufſehen, daß, nachdem auch 
der k. Hof ſeine Produktion in Augenſchein genommen hatte, eine Kom⸗ 
miſſion zuſammentrat, um ihm ſein Geheimniß, für das er 6000 Pfd. 
Sterl. forderte, abzukaufen. Dieſer Kauf iſt nunmehr, nachdem man 
ſich überzeugt hat, daß die Anwendung des Verfahrens des Raney 
auch bei jedem anderen zuläffig ſei, wirklich abgeſchloſſen worden, und 
ſoll es in der Abſicht der betreffenden Kommiſion liegen, im Gemein⸗ 
intereſſe der Sache die erlangte Erfahrung demnächſt zu veröffentlichen. 
Vor beiläufig einigen 20 Jahren fand übrigens in Oeſterreich mit einem 
ungariſchen Huſaren⸗Rittmeiſter ganz der gleiche Fall ſtatt, und zwar 
wurde dieſem hier von der Regſerung ſelbſt fein Geheimniß um einen 
hohen Preis und die Beförderung zum Major zum Nutzen der k. k. 
Armee abgekauft. Leider zeigte ſich indeß nachher, daß daſſelbe durch⸗ 
aus nur für gewiſſe, mit einer beſonders ſtarken magnetiſchen Anzie⸗ 
bungskraft verſehene Perſönlichkeiten, keineswegs aber für Jedermann 
Werth hatte, und die Sache gerieth deßhalb, trotz der auch in dieſem 
Fall herausgegebenen, und das Verfahren durch viele bildliche Darſtel⸗ 
lungen verſinnlichenden Broſchüre, doch bald wieder in Vergeſſenheit. 

ä 


* * Pierers Uni „Lexikon der Wiſſenſchaften, Künſte und 
* nive ⸗Lexiko 2. g 1 
Gewerbe. Vierte Auflage Alfenburg, 1857. Wir haben bereits in einer 
früheren Nr. d. Ztg. Leranlaffun genommen, auf die neue Auflage des Pierer⸗ 
ſchen Univerſal Lexikons aufmertjam zu machen, welches als das einzige eney⸗ 
klopädiſche Werk ji betrachten ift, inſofern es alle Gebiete des menſchlichen Wif⸗ 
ens mit Sorgfältigteit, Genauigkeit und Vollſtändigkeit behandelt und den nach 
uskunft Suchenden faſt niemals ohne delt der len 
Die neue Auflage iſt kein bloßer Abdruck der früheren, ſondern zeigt faſt 
in allen Zweigen des Wiſſens die Beweiſe einer gewiſſenhaften Reviſton und 
nur die ſparſame Druckeinkichtung könnte über den Umfang der hinzugefügten 
Vermehrung täuſchen. — Der Druck der neuen, vierten Auflage De im 
März 1857 und Werd bis zur Vollendung des dritten Bandes vorgeſchrit⸗ 
ten. Das ganze Werk erſcheint in 180 Lieferungen a 5 Sgr. 


beide Vereine zum hohen Segen der Menſchheit auch in dem verfloſſe⸗ 


Im Ganzen zählte Ober- Unen Jahre gewirkt haben. Die Zahl der Kinder in der Anſtalt beläuft 


Von der durch ihre verſchiedenen, früher erſchienenen patriotiſchen Ver⸗ 
eee bekannte N Sala und Comp. 10 Berlin, 
iſt gegenwärtig, im Verein mit mehreren aterlandsfreunden, ein Erinne⸗ 
rungsblatt an die Vermählungsfeier 3) kk. HH. des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen in Angriff genommen worden, das ſo⸗ 
wohl wegen der Aehnlichkeit der 5 05 des hohen Paares, als auch wegen 
der jüngsten Erlebniſſe, bei denen die Bewohner unſeres Vaterlandes, von der 
Ankunft der hohen Neuvermäblten auf preußiſchem Boden an, bis zum Ein⸗ 
june in das königliche Schloß zu Berlin, freudig mitgewirkt und begeiftert ſich 

heiligt haben, und welche in dem Entwurfe zu dieſem Blatte, in höͤchſt künſt⸗ 
leriſcher Weiſe, anziehend verſinnlicht find, um fo mehr einen Hinweis verdient, 
da mit der nahe bevorſtehenden Herausgabe deſſelben, die Gründung einer Vic⸗ 
toria⸗Stiftung für bedürftige Waifen- Mädchen verbunden iſt. 


[Karl $ 1175 ar en Trium 
bei jeder Vorſtellung das Plätze enthaltende Opernhaus zum 
Brechen voll if. Niemals iſt eine Oper dort fo „ 
als diejenige, bei der Herr Formes mitwirkt, trotz der enormen Gagen. 
Herr Formes bekommt für 5 Monate 18,000 Dollars, die Prima⸗ 
Donna, Frau Lagrange, 3000 Dollars monatlich ı. Dem Verneh⸗ 
men nach beabfichtigt Herr Formes, feinen Bruder zu entführen und 
eine deutſche Oper zu begründen. . 


— 


„ [Frau Lola Montezj iſt kürzlich in Paris geweſen. Der Zweck 
ihrer Reiſe war kein Aden 255 ni 8 dem Herrn Alexan⸗ 
der Dumas anzubieten. (Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, daß 
die bereits vorhandenen, angeblich von ihr berrührenden Memoiren 
unecht ſind.) Ob ihre Offerte angenommen ini darüber äußert fie 
ſich nicht beftimmt. Sie ift überhaupt u > Anti Stimmung, da 
ein Glücksritter fie durch gefälſchte, rg uhrend em (im Staate 
Newport lebenden) Fürften Sulkowsky herrührende Heirathsanträge 
möftifigirt und um den Reſt des Vermögens gebracht hat, das fie ſich 
in den letzten Jahren als Schauspielerin in Amerika und Auſtralten 
erworben hatte. Jetzt hält fie Vorleſungen in engliſcher Sprache über 
weibliche Schönheit und ähnliche Gegenſtände vor ziemlich vollen Häu⸗ 
fern und verkehrt vorzugsweiſe in den mit dem deutschen Theater in 
Verbindung ſtehenden Geſellſchaftskreiſen. 


phe in Philadelphia, wo 
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ſich gegenwärtig auf 35, und dankbar muß es der Vorſtand aner⸗ 
kennen, daß die Pflegerinnen der Kinder, die barmherzigen Schweſtern, 
durch ihre umſichtige Sorgfalt die leibliche und geiſtige Geſundheit der: 
ſelben zu erhalten und zu fördern unabläſſig bemüht geweſen find. 
An Arme wurden im verfloffenen Jahre von beiden Vereinen ausge⸗ 
theilt: 3,311 Portionen a 3 und 6 Sgr.; die Einnahme des Vinzenz⸗ 
Vereins betrug in Summa 1475 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe 
1436 Thlr. 1 Sgr., ſo daß ein Beſtand von 39 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
bleibt. Hierzu kommt das Vermögen der Anſtalt mit 2650 Thlr., 
folglich beträgt das Geſammt⸗Vermögen des Vereins und der Anſtalt 
am Schluſſe des Jahres 1857 = 2689 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
Die Einnahme des Eliſabeth⸗Vereins betrug 500 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf., 
die Ausgabe 482 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., ſo daß ein Beſtand von 
18 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. bleibt. 2 

Der hieſige Magiſtrat beabſichtigt, die keineswegs zierende 
Kirchhofs⸗Mauer bei der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche abzutragen, 
das Kirchhofs⸗Terrain theilweiſe mit der hinter der Mauer belegenen 
Straße auszugleichen, an Stelle der Mauer aber ſteinerne Säulen mit 
dazwiſchen hängenden eiſernen Ketten, beziehungsweiſe ein eiſernes Ge— 
länder, und zu beiden Seiten des ſtehenbleibenden Portals angemeſſene 
Pilaſter anzubringen; dieſer Theil unſerer Stadt würde dadurch bedeutend 
verſchöͤnert, und ein freier Platz mehr gewonnen, der bei einem etwa 
dort entſtehenden Feuer von höchſter Wichtigkeit werden würde. 

Heute beginnt der Jahrmarkt, und iſt der Ring dieſerhalb mit 
hölzernen Buden bedeckt, wovon eine am verfloſſenen Sonntag vom 
Winde umgeworfen wurde; die darin gewöhnlich ſitzende Grünzeug⸗Frau 
war zum großen Glück abweſend, und zerſchlug daher die Bude nur einiges 
Töpferzeug und warf Milchkannen um. Das Jahrmarkts⸗Geſchäft | a 
geht flau und ſcheinen ſich überhaupt die Jahrmärkte überlebt zu haben, |“, 
da man durchaus nicht billiger und auch nicht beſſer kauft als am 
Orte ſelbſt! Könnte man den Jahrmarktsbuden nicht einen anderen 
Platz anweiſen, z. B. auf dem Holz⸗Plane? Glaz iſt ohnehin ſehr eng 
gebaut, und Alles konzentrirt ſich innerhalb der Feſtungs-Mauern. Was 
würde für eine Verwirrung und Angſt entſtehen, wenn zur Jahrmarkts⸗ 
zeit auf dem Ringe ein Feuer entſtände? ö 

K. Groß⸗Zyglin, Kreis Beuthen, 2. März. Die in den letzten Tagen 
ſich äußernde ſtrenge Winterkälte iſt auch für den Geſundheitszuſtand der Thiere 
nicht ohne Einfluß verblieben, indem namentlich mehrere Fälle von Hundswuth 
um Porſchein gekommen find. Es find nacheinander mehrere tolle Hunde 
ierſelbſt betroffen worden, und in Folge der hierdurch erwachſenen Unſicherheit 
bat meiſt jeder, der außerhalb des Wohnortes einen Gang zu machen hatte, 
ſich hierbei mit Waffen zu verſehen geſucht. Auch iſt ein Mann unterwegs 
ee eee e eee 
tel zur Anwendung gebracht hat, um denſelben gegen die ſchadlichen Folgen . 5 8 Be 2 80 8 eee ea au. he 
des Biſſes zu bewahren. 1 en hat derſelbe dieſes Mittel bisher ſtets für | 3 Monat 5 bungsbeit 9e en Mel N 
5 1 gefunden. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unterlaſſen, auf ein Preise 5 Nangene 1 1010 i Duaftät- und Dimenfinmen) frei an 

ittel hinzuweiſen, worauf die Regierung von Oberbaiern alle Aerzte ihres Bord Glasgow 7 L. 10 Sh. 1 8 2. 5 * u Minkelel dt 8 L. A 8 L 
Kreisbezirkes durch ein erlaſſenes Reſkript junge aufmerkſam gemacht hat. Die 10 Sh., Ke ſelplatten 10 Platten er 0 & i bl en 
anche don I fe enden ben dere dun wien, ie Nee, „„ 

ee eee, 5 1 „ „Nach der Börſe. Heute war unſer Markt wieder beſſer und hat ſich 
Bin 70 — auff u 1 eiſpielen b Ri 155 wurden mant dn 927 theilweiſe von der oben erwähnten Baiſſe erholt. Preiſe ſchleſen feſt zu unſe⸗ 
en Ay KT En drag en uud einem Beben (einem | ren Notirungen. : 

20jährigen Bauernburſchen) brach, obwohl er fortwährend nach verſchiedenen i i 
Methoden behandelt wurde, nach 18 Monaten die Hundswuth 2 "ogea ee See Ai Na dee de a ge 
blieben die beiden andern Perſonen, welche ſich der Frankſchen Behandlungs: |ftigeren Platz. Faſt ſämmtliche Eiſenbahnaktien gingen bedeutend zurück; Kredit⸗ 
weiſe unterzogen, von der fürchterlichen Krankheit verſchont. Bei dieſem Ver- papiere aber, beſonders Darmſtädter und ſchleſ. Bankverein, welche beide De⸗ 
85 Kali Die a hehe e 5 ee ei vi en u be . reifen jebt beliebt waren, zogen an; auch öſterr. Eredit⸗ 
. inſchni 5 ) u 5 

darauf ein ſpaniſches Fliegenpflaſter legt. * mer, ur bt „ a. e ae e 

(Notizen aus der Provinz.) * Xauer. Das Konzert, welches A le 106 Ar de 

i ie Liedertafel und der Geſangverein unter Lei erren Antzeile 106 Br, ſchleſiſher g a 
zeige Rede vi © Lehrer Publ zum Galen der Berens — li Breslau, 3. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


verwahrloſter Kinder gegeben haben, iſt nach allen Seiten von beſtem Erfolge Roggen feiter und etwas höher bezahlt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
5 —— De Geſammt⸗Ertrag war 41 Thlr., und der Nein Ertrag — —, pr. März 31% Thlr. bezahlt, 531% Thlr. Br., März⸗April 31% Thlr. 


circa 30 Thlr., welche dem genannten Vereine zufallen. bezahlt, 31% Thlr. Br., April⸗Mai 32½ Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗ 
+ Rothenburg. Unſer „Wochenblatt“ meldet aus Pförten folgende er 34 Thlr. Br., Juni⸗Juli 34% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
Schauergeſchichte. In unſerer Nähe iſt am 23. Februar Früh, Morgens um September — —, September⸗Oktober — — 


746 Ubr, ein ſchaudererregendes Verbrechen verübt worden. Der Gaſtwirth Br a b Mien 75 begabt, und ‚Ol, e l Eile a 
“2 L AH 1 4 8 27 3 I 7 


der königlichen 1 8 Een den gleichfalls kreditirten Taxpreis. 


ere Genehmigung vorbehalten. Der Kauſpreis 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Glasgow, 23. Februar. [ECiſen, Kohlen und Metalle.] Während 
der erſten Hälfte der verfloſſenen Woche blieb die Stimmung unſeres Roheiſen⸗ 
marktes ſehr feſt; die Umſätze waren beträchtlich, beſchränkten ſich indeſſen faſt 
a anf ſpekulative Operationen. In Folge der minifteriellen Krijts fand 
eit Sonnabend eine Reaktion ftatt und Preiſe wichen ca. 1 Sh. pr. Ton. 

Die Verſchiffungen während der letzten Woche betragen 10,490 Tons gegen 
9389 Tons, und die Geſammtverſchiffungen bis 20. d. M. 77,321 Tons gegen 
63,532 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 

ph von Roh⸗ und tangeneiſen. Gute Marken, Storek. Warrants pr. 
Ton f. a. Bord Glasgow, erkl. Kommiſſion, , Nr. 1 und , Nr. 3: 57 Sh. 
3. P., dto, dto. in Makers Händen dto. Nr. 1: 56 Sh. 6 P., Nr. 3: 55 Sh., 


t, 
Bankverein 86 ½ bezahlt. 


und Fleiſchermeiſter Schneider in Peitſch bei Pförten, der zugleich einen ſtarken 7 0 
Veedel betrieb, wollte nach Forſte zu Martte, um eine Schuld von 5 5 Mai⸗Jun — —, Juni⸗Juli — —, Juli-Auguſt — —, September⸗Oktobe 
900 Thlrn. abzutragen. Kaum 10 Minuten von feiner Wohnung iſt ein Heiner | 12 / Thlr. bezahlt. 


Lu: Sch g Ban 00 neben lend Aung und F air Ap 
wirth Schneider überfallen, ermordet und beraubt; dabei ihm ein Stri 5 1 j 

um den Hals geichnürt und er alsdann unter dem Wagen am Lenkſchemel feſt⸗ gm 7% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. Gld., 
gebunden. Hierauf haben die Mörder den Wagen nach dem Dorfe Peitſch ge⸗ uguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

dreht und das Pferd angetrieben. Man denke ſich jetzt den herzzerreißenden 
Schmerz, den die Familie haben mußte, als ſie den noch vor einer halben 
Stunde geſunden, kräftig gebauten Mann als blutende Leiche, mit einem Strick 


luſt eine flauere Stimmung nicht zu verkennen, und 3 5 wir die Notirun⸗ 
um den Hals, unter dem Wagen ſchleifend, wieder ſahen. — Drei oder vier 


chwer zu erreichen und 


höchſt verdächtige Kerle find bereits verhaftet und gefänglich in Pförten ein: L U 5 5 
— — worden. Der Himmel füge es, daß dieſe Ungeheuer der menſchlichen Weißer Weizen 60686567 Sgr. 
eſellſchaft ihrer irdiſchen Strafe nicht entgehen! x ch ER N 3 Erik 
a u — — 1 Diammezen⸗ STR) — 42 * 5 
5 ag 249 nach Qualität 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. ee e und 
A Dftrowo, 2. März. Zur Anregung von Vereinen für Pferde⸗ rr. 29—31—32—33 „ 
dt hat das Direktorium des landwillhſchaflichen Vereins des adelnauer Lahrer e 5860-6366 „ Gewicht. 
eiſes, mit Hinweiſung der bedeutenden legeneſen De welche das königliche utter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 
1 der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten den zu dieſem Zwecke . 54—56—58—60 „ > 
ildenden Vereinen gewähren will, eine dringendere Aufforderung erge Oelſaaten waren ohne Geſchäft, die Notirungen find nur nominell. — 
N interrübſen 90—94—96—98 Sgr., 


ich 

re laſſen und beſonders darauf aufmerkſam gemacht, den günftigen Zeitpunkt 
nicht unbenutzt vorbeigehen zu laſſen. Gleichzeitig wurden in kurzem Auszuge 
nachfolgende e zur allgemeinen Kenntniß, gebracht. Es können ſich 
im diesſeitigen Vereinsbezirke mehrere Zuchtvereine bilden und ſich dabei auch 
Nicht⸗Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins betheiligen. Für die Zahl 


Rüböl in Folge Froſtwetters in feſter Haltung; loco 12 Thlr. bezahlt und 
On. Dan 12% Thlr. Br., Meir, pr 12% Thlr. Br., April⸗Mai 
2% Thlr. Gld. A Fe 

Spiritus angenehmer, loco 7 Thlr. en détail bezahlt. 


est. 
Credit⸗Mobilier 125—126% bezahlt, Commandit⸗ 3 


Mit Kleeſaaten von rother Farbe 
gänzlich an Käufern und nur 2 3 


ging es heute ſehr träge, es fehlte 
i j N bir. 
zeigten ſich hin und wieder Reflektanten, 


niedrigeren Preiſen als geſtern 


doch waren Inhaber nicht geneigt, ab⸗ 


zugeben, daher find unſere Notirungen nur nominell; für weiße Saat war der 


N * unveränbert, 

othe Saat 13—134—14—14 % Thlr. 

Weiße Saat 15 16218104 Thlr. nach Qualität, 
Thymothee 11—11—12—12½ Thlr. 

An der Börſe war es mit oben und Spiritus bei kleinem Geſchäft feſter 
und die Preiſe etwas höher. — Roggen pr. März und März⸗April 31% Thlr. 
Br., April⸗Mai 32% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 33½ Thlr. Gld., Juni Juli 
34% Thlr. Gld. — Spiritus loco 6% Thlr. Gld. pr. März und März⸗April 
7% Thlr. Br. 7% Thlr. Gld., April Mar 7% Thlr. bezahlt und Br. Mai⸗ 
dw 6 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 8 Thlr. Gl., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. Br. 
n 8 


Begehr gut, 


L. Breslau, 3. März. Zint ohne Leben. 
Wafſer 5 and. 
Breslau, 3. März Oberpegel: 12 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. 4 3. 
Ei 8ſt and. 


2 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
„ Liegnitz. Weißer Weizen 64—68 Sgr., gelber 56-63 Sgr., Roggen 
39.—44 Sgr., Gerſte 36—39 Sgr., Hafer 32—34 Sgr., Erbſen 62-65 € * 
weißer Kleeſamen 15—18 Thlr., rother Kleeſamen 12—13 Thlr., Kartoffeln 
12—14 Sgr., Pfd. Butter 74—8 Sgr., Schock Eier 26—28 Sgr., tner 
Heu 32—38 Sgr., Schock Stroh 5%4—6 Thlr., Schock Handgarn 18½— 


auer. Weißer Weizen 62 —72 Sgr., gelber 55—65 } 38 
bis 42 Sgr. Gerſte 36-40 or, Hufen 31-38 80565 Sgr., Roggen 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Pb. C. [Der Eiſenbahn⸗Amortiſations-Fonds.] Bei Gelegenheit der 
Berathung über den Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung wurde in der Budget⸗ 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes der bereits im vorigen Jahre ſowohl in 
der Kommiſſion, als auch im Hauſe geſtellte Antrag wegen der anderweiten 
Verwendung der Eiſenbahnabgabe von einem Mitgliede der Kommiſſion wieder 
aufgenommen. Der Antrag lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle gegen 
die Staatsregierung die Erwartung ausſprechen, daß mit Rückſicht auf die der⸗ 
malige Finanzlage noch im Laufe der diesjährigen Seſſion der Entwurf eines 
neuen Geſetzes möge eingebracht werden, um unter Aufhebung des § 6 des Ge⸗ 
ſetzes vom 30. Mai 1853, die einſtweilige Verwendung der aufkommenden Eiſen⸗ 
bahnſteuer zur laufenden Dotation des Eiſenbahn⸗Fonds anzuordnen, ſo weit 
nicht für einzelne Bahnen Staatsverträge dem entgegenſtehen.“ 

Belanntlich wurde im vorigen Jahre der Antrag vom Abgeordnetenhauſe 
durch namentliche Abſtimmung (Sitzung vom 16. März 1857) verworfen. Der 
Antragſteller in der diesjährigen Kommiſſion glaubt jedoch die Wiederholung 
des im verfloſſenen 
tigen 2 können, daß die gegenwärtige Lage des Staatähaushaltd von der des 
Vorjahres nicht weſentlich verſchieden ſei. Denn wenn die königliche Staats⸗ 
Regierung auch diesmal mit Steuervorlagen nicht hervorgetreten fi, ſo befände 
dieſelbe ſich noch immer nicht in der La e, dringende Staatsbedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen, wozu namentlich die unabweisliche Erhöhung der Beamtengehälter ge: 
höre. Es erſcheine nothwendig, wenn auch nur vorläufig, die Einnahmen des 
Eiſenbahn⸗Aktien⸗Amortiſations⸗Fonds zur theilweiſen Befriedigung des beregten 
Bedürfniſſes zu verwenden, zumal der Erwerb der Privat⸗Eiſenbahnen füglich 
auf einige Jahre ſiſtirt werden könne. f 

Die Gegner des Antrages nahmen auf die im verfloſſenen Jahre gegen den 
Antrag geltend gemachten Gründe Bezug, denen zufolge beſonderes Gewicht auf 
das rechtliche Bedenken zu legen iſt, daß §. 39 des Geſetzes über die Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen vom 3. November 1838 die feierliche Zuſage enthält, die Eiſen⸗ 
bahn⸗Abgabe für keinen andern Zweck zu verwenden, als zur Entſchädigung 
der Staatskaſſe für die ihr durch die Eiſenbahn entzogene Einnahme und zur 
3 „des angelegten Kapitals. Es wurde ferner bemerkt, daß die 
Fnanz age dieſes Jahres, auch abgeſehen davon, daß dem Landtage neue 

teuergeſetz⸗Vorlagen nicht gemacht worden, mit der des Vorjahres um des 

nicht verglichen werden könne, weil es der Staatsregierung bereits möglich ge⸗ 
worden ſei, den a die Herſtellung der dreij Dienſtzeit flüſſig 
u machen, ſowie den unterſten Kategorien der Beamten Geh ngen 
zu Theil werden zu laſſen, und die 
dem erſichtlichen Zunehmen der Staatseinnahmen die Staatsregierung mer 
fortfahren können, nach und nach dem beregten Bedürfniſſe Abhilfe zu verſchaf⸗ 
fen. Es erſcheine höchſt bedenklich, durch Aenderung des Geſetzes in der be 
zeichneten Richtung das preußiſche Staatsgrundgeſetz zu ſtören, welches ſein 
Weſen darin finde, durch weiſe Sparſamkeit ſich für die Zeiten der Noth Hilfs⸗ 
quellen in Bereitſchaft zu halten und den allgemeinen Kredit des Landes zu 
wahren. Dieſer letztere müſſe erſchüttert werden, ſofern bei den Privat⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmungen die Maßregel, die Eiſenbahnaktien zu amortiſiren, aufge⸗ 
hoben, oder auch nur ſuspendirt würde. Jedenfalls würde durch Genehmigung 
des Antrages den Aktionären ein nicht unweſentlicher Nachtheil zugefügt wer⸗ 
den. Zu erwägen bleibe ferner, daß die Abſicht, durch Aufhebung des Aktien- 
Amortiſations-Fonds die in Ausſicht genommenen Gehaltsverbeſſerungen zu er 
möglichen, wegen der Unzulänglichkeit des Fonds ſich doch nicht erreichen laſſe. 
Auch ſtehe zu beſorgen, daß, wenn man den Amortiſations⸗Fonds den allge: 
meinen Staatseinnahmen überweiſe, dieſer Fonds in den übrigen Ausgaben ver⸗ 
ſchwinden werde, ohne daß man, wie jetzt, einen werbenden Schatz für 


Staat gewinne. Es müſſe endlich nochmals auf die hohe Wichtigkeit hingewie⸗ 


ſen werden, in ſtrategiſcher Beziehung Herr aller großen Straßen des Lan 
zu ſein, zu denen doch unzweifelhaft die Eiſenbahnen en könne 
es in keiner Weiſe für zweckmäßig erachtet werden, in dem wichtigen Syſteme 
des Ankaufs und der Amortiſation der Aktien eine Aenderung eintreten zu 
laſſen, und zur Abhilfe einer vorausſichtlich nur vorübergehenden Unzulänglich⸗ 
keit der Staatseinnahmen, behufs Befriedigung dringender Bedürfniſſe, das Ge⸗ 
ſetz vom 30. Mai 1853 aufzuheben oder auch nur abzuändern. ; 

Der Kommiſſarius des königl. Handelsminiſterü erklärte ſich gleichfalls ge 
gen den geſtellten Antrag und machte, bezugnehmend auf die obigen Anfüb⸗ 
rungen, darauf aufmerkſam, daß bei den großen Vortheilen, welche der Sta 
und die Unterthanen durch den Erwerb der Staats⸗Eiſenbahnen und die Mög 
lichkeit, die Tarife demnächſt im Intereſſe des Gemeinwohls angemeſſen zu er 
mäßigen, erlangen werden, es für das allgemeine Staatsintereſſe für ſehr nach⸗ 


theilig erachtet werden müſſe, das jetzige Amortiſations⸗Syſtem zu ändern oder 


auch nur zu unterbrechen. Der Antrag ſei im vorigen Jahre nur mit Rückſicht 
auf die damals obwaltenden, anſcheinend dringenden Staatsbedurfniſſe hervor⸗ 
gerufen, elbft die Vertheidiger deſſelben hätten die Gemeinnützigkeit der Maß⸗ 
regel der Amortiſation iu keiner Weiſe beſtritten. 


von fünfzig angemeldeten Stuten wird ein, in ſich abgeſchloſſener Verein gebil⸗ 
C ² AA pPPPTTTVyTTPTWWWTWWWWTTrWWWWT——W 
f [1601] Schul⸗Anzeige. 


Fo Sch ichtshof Br 00 8 id ‘en nete Bi übrig S d t vom Eltern und Vormünder, welche für ihre Kin⸗ 
er Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine dritte diesjährige Sitzung in der Zeit vom 5 ; - ern u A 
15. März bis ewe zum 285 März im Schwurgerichts⸗Saale des Sicdtgench er Hebandee hier] [275] gemäß $ 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. der und Pflegebefohlenen ein Penſienat ſuchen, 
abhalten. — Die Eintrittskarten dazu können am Tage vor der jedesmaligen Sitzung, während Aktiva. Thlr. Sgr. Pf.] wollen ſich das conc. Lehrinstitut eines len 
der Amtsſtunden bei unſerem Botenmeiſter in Empfang genommen werden. — Ausgeſchloſſen, 1 Geprägtes Geld 385,046 15 11 late in der Nähe von Liegnis empfoh ie 
von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen find unbetheiligte ‚Berfonen, welche uner: 2 8 Kaſſen⸗Anw Na S ee 127,800 EEE N laſſen. Es wird in jeder Beziehung w * 
wachen find, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 127, 3 fir eigene Kinder geſorgt, und auf eine mög 
Breslau, den 27. Februar 1858. 3. Wechſelbeſtände . 332,887 21 3 ſüchſt gediegene Ausbildung des Geiſtes ui 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden ac hingewirkt. Das Ziel der Anftalt 1 5 
5 > inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren g 05 udliche Vorbereitung für Tertia eines 1 5 
/ x ' ? 5 674455 U oder einer Realſchule, oder für einen b 
3 22 N . im Nominal⸗ und Taxwerthe von 982,079 Thlr. 20 Sgr. se Nad Beruf. Dieſes Ziel iſt ſeit dem Be 
Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,725 Thlr., nach dem = leben der Anſtalt bei allen Schlern, welche 
Montag, den 8. März d. J., Abends 7 Uhr: [1608] Cepeswer d Sies 3 En Be Fetiskeiten an den Tag legten, ſte 
N a i v a. N 
dnun General⸗Verſammlung. Woran 1. Banknoten im Umlauf 5 1 g ER 1,000,000 — — enfin e dme, e 
1 2 ; i 0 9 . 7 
3) oe Bellimmung wegen des Eofale. Worschleg aten dr Wahl des or 2 2 a in e am Giroverkehr 1 ns * : um Dem Ag, ölen b babe, 
end i i Depoſiten⸗Kapitalien . Sea EN Stra 13, 
een „ c Mer WIAFRERERe 4. Dem Gan Kapla per. 1,000,000 — — [Nähere mitzutheilen. ö 


welches die Stadt: Gemeinde der 


Den Herren Landwirthen Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


8 Breslau, den 28. Februar 1858, 
beehre ich mich hiermit die Anzeige zu machen, daß ich nach wie vor dem Herrn Eduard 
Winkler in Breslau, Ritterplatz Nr. 1, nur allein das Kommiſſionslager von dem durch mich 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Februar 1858, 


Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 
Die ſtädtiſche Bank. 


x Dringende Bitte! 92), 
Ein Beamter ſucht gegen genügende Sulig 
heit ein Darlehn von 50 60 Thlr. u 
Offerten werden sub A. Z. Nr. 2. poste 
stante Breslau erbeten. 


ahre gemachten Vorſchlages durch die Bemerkung rechtfer⸗ 


twartung gehegt werden könne, daß Fe 


Br; echten Peru⸗Guano 


übertragen habe. Die Echtheit und Güte ist feit 8 Jahren auch in Schleſien hinreichend bekannt. 
E. Geyer, Oekonomierath in Dresden. 
Zu vorſtehender Anzeige 25 ich noch hinzuzufügen, daß ich mit hinreichendem Lager 
verſehen bin und empfehle mich zu Aufträgen. ; 
[1906] Eduard Winkler, Ritterplag Nr. 1. 


* 


Neue Stahlfedern! mm 


Sowohl jeder Carton, wie auch jede Feder tragen die Portrait's Seiner königlichen Hoheit Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen und Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Victoria von England. 

Die Federn find in 3 Spitzen und zwar mittelfein und extrafein, für jede Hand anwend⸗ 
bar, in erreichbarſter Vollkommenheit. Das Groß (12 Dutzend) a 1 Thlr. erhielt 7 und 


Handlung Eduard Groß in Breslau, Neumartt 42. 


Eine junge Dame wunſcht unter bee 
Anſprüchen Unterricht im Klanier)? 
in Nah u or zee — 

äheres erthei von 1— 
Geſanglehrer Hirſchberg / 


11923] Albrechtsſtraße Nr. 25. 


a | 


I 


4 


Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 4. März 1858. 


N Verlobungs-Anzeige. 
Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Ida 
mit dem freiſtandesherrlichen Revier Foͤrſter 
ern Heinrich Daum zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Deutſch⸗Damno, den 2. März 1858. 
D. Hielſcher nebſt! Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
da Hielſcher. 
Heinrich Daum. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


dene Kohn. 
Simon ünzer. 
Loslau, cham, 


den 1. März 1858. 


[1918] Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 2. d. M. zu Neiſſe vollzogene ebe: 
liche Verbindung beehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zueigen. Breslau, den 3. März 1858. 


Maſuch, 
Regierungs- und Landes⸗Oekonomie⸗Rath. 
Pauline Maſuch, geb. Gumprecht. 


Den am geſtrigen Tage Früh 8 Uhr nach 
kurzen Leiden erfolgten Tod unſerer lieben Tante, 
der Frau Sara Peierls, geb. Cohn, zeigen 
wir allen Verwandten und Freunden ſtakt be: 
ſonderer Meldung hiermit an. 

Breslau, den 3. März 1858. 

[1906] Die Hinterbliebenen. 


[1922] _ Todess Anzeige 
Heute Früh entriß uns der Tod in Folge 
eines Bluiſchlagfluſſes unſer am geſtrigen Tage 

borenes liebes Mädchen. Wir widmen dieſe 
Anzeige unſeren Bekannten und Freunden an: 
ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 3. März 1853. 

J. Thiel nebſt Frau. 


Theater⸗Mepertoire. 
Donnerstag, den 4. März. 55. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
* Zum erſten Male: „Er hat Recht.“ 
Luſtſpiel in einem Akt von A. Wilhelmi. 
2) Tanzdivertiſſement.“ 3) „Er iſt 
Nicht eiferſüchtig.“ wank in einem 
N t von A. Elz. 4) „Die Eiferſucht in 
er Küche.“ Komiſches Ballet in 1 Alt 
von B. Müller, arrangirt vom Balletmeiſter 

Hrn. Pohl. Muſik von H. Mever. 
Freſtag. den 5. März. Bei aufgehobenem 
bonnement. Zum Benefit des Hrn. 
errmann. Zum erſten Male: „Der 
roubadour.““ Oper in 4 Akten, nach 
dem Italieniſchen des Salvatore Cammerano 
don H. Proch. Muſik von Verdi. (Leonore, 
grau Palm⸗Spaßer al würtembergiſche 

Ammerfängerin, als Gaſt.) 


Städtiſche Reſſource. 


Freitag den 3 Mär „Abends 8 Uhr, 
2 Sete g en 3 


Herr Dr. Elsner: „Ueber ve : 
Mord” [62] Der Sn et 


* 


He Saale zum blauen Hirſch. 

FAUL Donnerſtag den 4. und Freitag den d. März. 
5 Der Brand von Moskau. Vorher 1755 Golj 
on Neapel. Zum Schluß ein Kunſtballet. 
Anfang 7 Uhr 


9555 F. Giercke, Mechanikus. 
l 
Verein 


der Brüder u. Freunde. 


Faſtnachts⸗Ball, 


Sonnta i 

f g, 2. März, Abends 8 Uhr 

im Saale des Cate restaurant. 
ie Ausgabe der Gaſtbillets findet am 4., 5. 

und 6., Abd. 6—8 Uhr, im Reſſourcenlokal ftatt, 

— . — — 


Academiſcher Mufitverein. 


reitag den 5. Mär 


Großes Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert, 


zum Beneſiz des zeitigen Dirigenten. 
Zur Auffabrun n 
n i 2 
a . e dae A 
ee raude““ 
Billets zu wamerkien igen 


gewöhnlichen 
den Den 
Hainauer, 


u nicht numerirten 
? it Anfang 7 Ühr. 
1589] Der Vorftand. 


Gesellschaft Eintracht. 


Bal pare 


618 Sonnabend den 6. März, 

im Sanle der Humanität. 
astbillets werden am 4. u. 5. d. M., von 
>8 Uhr Abends, im Ressoureenlökäl, Bütt- 
“rstrasse in den 3 Bergen, ausgegeben. 


Mertens Keller 


(London Taverne) 
9 ehlt 


11429 „empfich N 
echtes Wiener Lager⸗Bier. 


Sin Gärtner, welcher insbeſondere in der 
baumzucht erfahren iſt, findet eine Anſtellung 
ald oder zu Oſtern auf Dom. Ober⸗Baum⸗ 
barten, Kreis Boltenhain, 11595] 


u 


Vorläufige 


Liebich's Fokal. 


Sonntag den 2. M 


Carnevals⸗ Schluß ⸗ 
Vall ⸗Feſt. 


Beſtellungen zu geſchloſſenen Logen, à 2 Thlr. 
werden in der Theater⸗Konditorei erbeten. [1590] 
— ) , 


Eiebich's Lokal. 


Donnerstag den 4. März: 
Suites Abonnements: 


Konzert von A. Bilſe, 


mit der Duft + Gejeloft Philharmonie. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre zu Lodoiska von Cherubini. Die 
Najaden, Ouvertüre von Bennet. Meeresſtille 
und glückliche Fahrt, Ouvertüre von Mendels⸗ 
ſohn. Romanze für Poſaune v. Grützmacher. 
Sinfonie (Nr. 8 F-dur) von Beethoven. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. [1616] 


eee 
3 Wintergarten. 


.. 


“. 


5 Heute Donnerstag: (1615 
+ Loſtes Abonnements⸗Konzert 5 
1 der Breslauer Theatersftapelle, $ 
J Zur Aufführung kommt unter Andern: $ 
5 Sinfonie von Haydn (B- dur). 
ß Duverture von Adreas Romberg. x 
5. Anfange Uhr. Entree? Perſon 5 Sgr. d. 
Ich warne hiermit Jedermann, meinem Sohn 
Herrmann Geld oder geldwerthe Sachen zu 
verabfolgen, da ich nie dafür aufkomme. 
11913] Rektor Lonczig in Beuthen O.⸗S. 


Im Verlage der 


Buch- und Musikalienhandlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
erschienen so eben von 


Fritz Spindler: 


Op. 68. Im Buchenhain. la- 
vierstück. 15 Sgr. 
Op. 76. Immergrün. Drei Stücke 
für Piano. a 15 Sgr. 
Op. 87. Paraphrase über das 
Lied von Stighelli: „Die schönsten 
Augen“, für Rane. 20 Sgr. 
Op. 88. Galopp di Bravaura 
pour Piano. 17 Sgr. 
Op. 92. Mänrehen. Tonstück tür 
Piano, 15 Sgr. 
Sechs leichte 
20 Sgr, 
[1605] 
Melnem vollständigen 


Musikalien- 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, fran- 
zösischen und englimehen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. 


Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch- u. Musikalienhandlung 


in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


Op. 93. Sylphen. 
Tanzweisen für Piano. 


uftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsma 
Schmiedebrücke 7 er 


Offene Poſten. mp 
Ein unverh. Wirthſchaftsbeamter wird 


um Antritt zu Johannis für eine ho 
ige Herrſchaft verlangt und 1982 
einen dauernden mit gutem Gehalt ver⸗ 
bundenen Poſten. 

Eine geprüfte Gouvernannte kann in 
einem ſtelherrichen Hauſe ein ſehr gutes 
und dauerndes mit einem Gehalte von 
200 Thlr. verbundenes Engagement er⸗ 
halten, wenn dieſelbe im ch f. 
Engliſchen und in der Muſik tüchtig iſt. 

Zwei tüchtige brauchbare Landwirt: 
ſchafterinnen werden verlangt. 


Eleven. MU 
Drei mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehene junge Männer, welche die Deto: 
nomie gründlich erlernen wollen, erhalten 
beben Zahlung einer mäßigen Penſion auf 
edeutenden Rittergütern Clevenſtellen: 
desgl. wird für eine größere Apotheke ein 
Lehrling verlangt. 


Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Fels mann 
Schmiedebrücke 50. heit 
— — Üö b— —— ——yt ——5ß.ꝛrß5‚X3‚[;ꝙj:——ßv5vðX˖:u— 


Meine in Beuthen O.⸗S. ſeit 32 Ihen 
beſtehende [1924] 


Modewaaren⸗Handlun 


beabſichtige ich an einen Geſchaftsunternehmer 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Hierauf 
Reflektirende wollen ſich in portofreien Briefen 
an mich wenden. J. Maunheimer. 


Monats ⸗Ueberſicht 


der Provinzial-Aktien- Bank des Großherzogthums Poſen. 


Aktiva: Kaſſenbeſtände: 


Geprägtes Geld 


8092 Thlr. 97,285. 


Banknoten der preuß. Bank 


und Kaſſenanweiſungen 


Dea 


echſe 
Lombardbeſtände 


Gfielten. . n r 


Grundſtücke 
Diverſe Forderungen 


Paſſiva: Eingezahltes Aktien⸗Kapital 


Noten im Umlauf. 


Guthaben von Wuawefſ und Inſtituten x 
507 


Poſen, den 28. Februar 1858. 


„ 15,890. 
113,175. 
716,793. 
226,260. 
192,746. 
20,960. 
„ 14,784. 
Thlr. 1/00/00. 

260,000, 


12 


1,812. 
Die Direktion. Hill. 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Donnerstag den 8. April d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Auf- 
nahme neuer Schülerinnen und Schüler statt, Diejenigen, welche in das Conservatorium 
der Musik- eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem un- 
terzeichneten Direktorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr 
vor der Prüfungscommission im Conservatorium einzufinden, 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die An- 


fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 
Das Conservatorium bezweckt eine möglichst al 
der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. 


gemeine, gründliche Ausbildung in 
Der Unterricht erstreckt sich theore- 


tisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- 


und Compositionslehre; Pianoforte 
semble-, (uartett-, Orchester- und pP 


der Musik; 


ler e verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage; 1 
italienische Sprache und Deklamation) und wird ertheilt von den Herren 
Musikdireetor Dr, Hauptmann, Capellmeister Bletz, Musikdirector und Organist 


Orgel, Violine, Violoncell u, s. w. in Solo- En- 
artitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chor- 


Geschichte und Aesthetik 


Richter, Dr. R. Papperitz, Professor Moscheles, I.. Fleidy, E. F. 
Wenzel, Concertmeister F. David, Concertmeister R. Dreysehock, F. Grütz- 
macher, F. Herrmann, E. Röntgen, Professor Götze, Dr. F. Bren- 


dei und Mr. Vitale. 


Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar prä- 
numerando in jährlichen Terminen a 20 Thaler. 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s W. 
wird von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und 


Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, im Februar 1858. 


[1611] 


Das Direetorium am Conservatorlum der Musik: 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. Kae 
Königl. Stadt: Gericht zu Bree an. 


J. Abtheilung. 

Den 3. März 1858, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber den Nachlaß der Wachszieherin und 
Wachsbleicherin Pauline Steinbrecher, 
geb. Supper, (Firma: Pauſewangs Er⸗ 
ben) Albrechtsſtraße Nr. 53 hier, iſt der 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden. g 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ist 
der We Fränkel hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 18. März 1858 Mitt. 12 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 


mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters An 


eben 

a 11, Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. April 185 8 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen, 
auf den 29. April 1858, VM. 10 Uhr 
— dem Kammer Stadtrichter Wenzel 
im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. onen 
— Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ag Wohnſitz bat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
f rung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
ellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts Anwälte Fiſcher, 
Juſtizq⸗Rath Horſt u. Juſtiz⸗Rath Dr. Wind: 
müller zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird rl egeben, Nie: 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 3. April 1858 e 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
4 etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 2 

Plandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin ha⸗ 

en von den in ihrem Beſit befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs: Eröffnung. 


188 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Brdsiah 


Abtheilung 1. 

Den 10. Mai Vorm. 10 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 15. Dezember 
1857 hier verſtorbenen Conditors L ouis Frie⸗ 
drich iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
„ . Zum neigen Verwalter der Maſſe ift 
iſt der Rechtsanwalt Fiſcher hier, ch 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird auſgegeben, Nichts 
an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 10. März 4858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer eilwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. g 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


7 


ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Alle zu machen. 

ul, au ich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Fin ode dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 24. März 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Pr ung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
ne jo wie nach Befinden — Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 19. April 1858, BM. 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer im Iſten 
—— des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu er⸗ 

einen 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. en; 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
zufügen. N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. : 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
255 werden die Rechts⸗Anwalte Na 

ränkel und Dr. Windmüller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


[279] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Adalbert Haegermann iſt in 
Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Robert 
Beyer der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28 hier, zum einſt⸗ 
weiligen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, werden 
aufgefordert, in dem auf 
den 13. März 1858 Vorm. LO Uhr 
vor dem Commiſſarius Stadtrichter Dickhuth 
im Berathungszimmer im J. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes angeſetzten Termine ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge zur Beſtellung des end⸗ 
giltigen Verwaltungsperſonals abzugeben. 
Breslau, den 1. März 1858. \ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[280] Bekanntmachung. 
4 an dem Konkurſe über den Nachlaß des 
au 


manns Otto Schroeder hier iſt an Stelle 
des verſtorbenen Kaufmann Beyer der Kauf⸗ 
mann Guſt av Friederici, Schweidnttzer⸗ 
Straße Nr. 28 hier, zum einſtweiligen Verwal⸗ 
ter der Maſſe beſtellt worden. Die Gläubiger 
werden aufgefordert, in dem auf 
den 11. März 1858 Vorm. 12 Uhr 
vor dem Commiſſarius Stadtrichter Wenbel 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge zur Beſtellung des endgiltigen 
Verwaltungsperſonals abzugeben. 
Breslau, den 1. März 1858. l 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
1529 Zu verkaufen: 
(ein großes Gut in Ruſſiſch⸗Polen, 
Meilen von Krakau, „zum Abſatze und Ex⸗ 
port landwirthſchaftlicher Produkte“ höchſt vor: 
theilhaft gelegen, über 1300 Joch des vorzüg⸗ 
lichſten Wetzendodens umfaſſend, im Ganzen 


oder in 2 Theilen, die jeder einen abgeſonder⸗ aus 


ten Tabularkörper bilden. [1529] 
Nähere Auskunft ertheilt das Agentur⸗, Com⸗ 
miſſions⸗ und Auskunfts⸗Bureau des 
Carl v. Wolamsti in Krakau. 


Ein guter photographiſcher Apparat 
von 30 bis 35 Walen vb zu kaufen geſucht 
von Emanuel Nothmann 

[1903] in Groß⸗Strehliß. 


Bekanntmachung. 74] 

Ueber den Nachlaß des * 2. Wa 1857 
bier verſtorbenen Geheimen Ober⸗Finanzraths 
und Provinzial⸗Steuerdirektors v. Biegeleben 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren er: 
öffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, died 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 31. Mai 1858 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. Wer ſeine Ae ag ſchriftlich eins 
reicht, hat zugleich eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchaftsgläu⸗ 
biger und Legatare, welche ihre Forderungen 
nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
den, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
Bi halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
ezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die Abfaſ⸗ 
ung des Präkluſtons⸗Erkenntniſſes findet nach 
Verhandlung der Sache in der 9 den 9. 
Juni 1858, Vormittags 11 ÜUhr, in 
8 aa anberaumten öffentlichen 
itzung ſtatt. 

reslau, den 26. Februar 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


— — — — 
Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaac Hammer zu Hohenlohe⸗ 
ütte iſt a Anmeldung der Forderungen der 

onkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 20. März d. J. einſchließlich 
e worden. Die Gläubiger, welche ihre 

uſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlange 
ten Vorrecht bis zu dem 3 Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Januar 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. April d. 3 ormittags 
he: 9 ag AT Ter⸗ 
minszimmer Nr. I., vor dem Kommiſſar 

5 ir e N 
anberaumt, und werden zum einen i 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 5 
gefordert, welche ihre Forderungen innerh. 
einer der Friften angemeldet haben. 
Wer jan Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ei Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beis 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in u 
Amtsbezirte ſeinen Wohnſitz hat, muß — 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
. — . — Gutmann, 

Arnier un « 
Sachwaltern vorgeschlagen. 7 —3 56 2 

Beuthen OS., den 22. Februar 18 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


— — N 
Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfrikt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel Bloch hier, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 
bis zum 20. März 1835 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der gel 
vom 20, Januar 1858 bis zum Ablauf 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 12. April d. J. Bormittags 
11% Uhr in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
minzimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 
Kreisrichter Schedler 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
vo. N . —— a 
er feine Anmeldung ſchriftlich einrei 
5 ei Abſchrift derſelben und 112 Anlagen 
eizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in un 
Amtsbezirke raum Wohnſitz hat, muß * 
Anmeldung feiner Forderung einen am hi 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
on ne die been Gutmann, 
on Garnier, Leonhard und Juſtiz⸗R. 
Walter zu Sachwaltern — Rn . 


Beuthen OS, den 22. Febr. 1858. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. J. Abtheilung. 
ee ieee 

Nothwendiger Verkauf. [13] 

Das dem See Ke 9 
Grundſtück Nr. 57 zu Schönbrunn, abgeſchaßt 
auf 8438 Thlr. 15 Sgr. zufolge der ne ae 
2 5 —. Mi u} en in der 

atur einzuſehenden 0 

den 8. Mat 1859, Vorm. 11 But 
vor dem königl. Keele Hei raß, ». Glaubitz 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 3, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, win 5 Meal 
e 1 g 

haſtations⸗Gericht 


ihren Anſpruch bei dem Su 


anzumelden. 
idnitz, den 17. Oktober 1857. 
el Kreis- Gericht, I. Abth. 


Eine anſtändige Perſon (nicht gan kung 
welche in größeren Häusern (epic wird 
15 ache Anmeldungen von 2 — 3 

unkernſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Dinstag den 9. März d. J. ſollen von Früh 
9 Uhr ab in dem Gerichts⸗Kretſcham biertelbft 
I, aus dem Belaufe Rodeland: 
4 St. Kiefern⸗, 3 St. Fichten⸗Bauholz; 
II. aus dem Belaufe Grüntanne: 
3 Stück Eichen⸗, 400 Stück Kiefern⸗, 
92 Stück Fichten⸗Bauholz, 
8 Klaftern Eichen⸗Scheit⸗, 62% Klaftern 
Kiefern⸗Scheit⸗, 1144 Klaftern Fichten⸗ 
Scheitholz; 


werden. z 
Peiſterwitz, den 2. März 1858. 
[271] Der Oberförſter Krüger. 


Pferde⸗Auktion. [1519] 
Montag den 8. März d. J. Vormit⸗ 
tag 11 Uhr ſollen hierorts die beim 
Bau der Wohlau⸗Winzig⸗ Gellendorfer 
Chauſſee übrig . 
Pferde, Steinwagen und 
Geſchirre 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar: 
zahlung verſteigert werden. 
Stroppen, den 1. März 1858. 
Die Bau⸗Unternehmer 
Genſel und Mende. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, da 
ſich in Folge unſerer Annonce vom 24. v. M. 
bereits ein Arzt hier niedergelaſſen hat. 

Schmiedeberg, den 1. März 1858. 

Der Magiſtrat. 


Offener Förſterpoſten. 

In Folge engen des Oberförſters 
lIgner im ſtadüichen Forſten hierſelbſt ſoll die⸗ 
er Poſten zum 1. Juli dieſes Jahres ander⸗ 
weitig mit einem praktiſch und theoretiſch aus⸗ 
gebildeten Forſtmanne und zwar ac 
mit einem ſolchen beſetzt werden, welcher die 
Qualifikation eines Oberförſters nachzuweiſen 


ermag. ad 
r Das jährliche Einkommen beſteht in einem 
baaren Gehalte von 300 Thlrn., freier Woh⸗ 
nung in dem mit Stallung und Scheuer ver⸗ 
ſehenen Forſthauſe, Garten und Ackernutzung, 
Graſung für 4 Kühe und dem Bezuge von 12 
Klaftern weichem Leib⸗ und Stockholze. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf ein Jahr 


[272] 


15. April dieſes 
Leobſchütz, den 
De 


= Grundſtücks⸗Verkauf. Z 
Mein auf der Friedrichsſtraße sub Nr. 28 
u Poſen belegenes Grundſtück von 440 So 
Son, beſtehend aus 3 Wohnhäuſern nebſt 
tallungen, einem Tanzſaal, einer Kegelbahn, 
einem Badehauſe, fließendem Waſſer von 180 
Fuß Länge, 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten, ſowie aus 7 Bauſtellen, auf welchen Ge⸗ 
bäude von de 60 Fuß Front errichtet werden 
können, beabſichtige ich aus freier band für 
30,000 Thlr. mit einer verhältnißmäßig gerin⸗ 
en Anzahlung zu verkaufen. Daſſelbe eignet 
5 nicht allein zu einem Gaſthauſe, einem gro⸗ 
— Speditions⸗Geſchäfte, zur Anlegung von 
adeſtellen ꝛc., ſondern auch namentlich zur 
Anlegung von Fabriken aller Art, zu welchem 
letzteren Zwecke der Umſtand Garantie gewährt, 
daß dieſes Grundſtück auf der Poſt⸗ reſp. Eiſen⸗ 
bahnſtraße und überhaupt im frequenteſten 
Theile der Stadt gelegen iſt. x 
Kaufluſtigen ertheile ich auf portofreie Anfra⸗ 
gen die nähere Auskunft. s 
[1600] 2 Thomas Zychlinski. 


Unterrichts: u. Penſions⸗Anzeige. 

Beim unterzeichneten konzeſſionirten Lehrer, 
der in den hebräiſchen und kalmudiſchen Lehr 
fächern Unterricht ertheilt, und auch in Extra⸗ 
Stunden Kinder zur Konfirmation und 


Dosh INA ANMP 


vorbereitet, können auch einige Penſionäre freund⸗ 


liche Aufnahme finden. 
11895 olf Schmiegel, Oderſtraße 17. 


t zu überſehen!! 

Der Dame, welche „Grüne Röhrſeite“ 
wohnt, und ſich darüber beſchwert hat, 
daß meine Beſuche zu der Vermuthung 
führen könnten, als wolle ich trotz meines 

lters von 54 Jahren und dem ihrigen 
von 40 Jahren noch den Courmacher ab⸗ 
geben, will ich hierdurch die Verſicherung 

eben, daß ich mich jedes Beſuchs ihrer 
Be i wegen enthalten will. 


Beſte Gebirgs⸗Butter, 


und Ungariſches Schweinefett, von neuen 
uſendungen, ſowie Giesmansdorfer Preß⸗ 
efe täglich friſch, empfiehlt in vorzüglichſter 
ualität: 1896] 
E. Hahn, Mauritiusplatz I. 


Den Schauſpieler Herrn Herrm. Brent 
und deſſen Frau, geborne Schram, fordere ich 
hierdurch auf, mir ihre gegenwärtige Adreſſe 
anzugeben. ö I 910] 

H. Conrad in Rudelſtadt bei Kupferberg. 


Der Eifengiepereibejiger Herr Emil Kur: 
gaß, aus Tannhauſen, wird um Angabe feines 
Aufenthalts erſucht. 1912 

D. Sorauer. 


Geſuch. 


Ein junger Oekonom ſucht eine Volontär⸗ 
Stelle auf einer Herrſchaft in Oberſchleſien. 
Gefällige Offerten mit Angabe der Bedingun⸗ 
gen werden erbeten unter der Chiffre A. 2. 
poste rest. Freiberg, Königr. Sachſen. [1602] 


Ein evangeliſcher Philologe oder Theologe 
wird als Hauslehrer für 2 Knaben von 10 und 
14 Jahren au dem Lande geſucht. 100 Thlr. 
Gehalt nebſt freier Station. Frankirte Adreſ⸗ 
ſen unter O. A. P. befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. 11920] 


Ein junger, gedienter Mann, noch im 
Geſchäft, wünſcht als Kaſſirer, Faktor, 


Aufſeher ꝛc. anderweitig placirt zu werden. 


Näheres sub Chiffre: A. Z. 26 poste 
restante Breslau. [1919] 


Eine geſunde, kräftige Amme iſt zu erfra⸗ 
gen Vorwerksſtr. 13, im Hofe 1 Stiege. 


Ein peuſ. Beamter ſucht in einem an 
der Breslau⸗Waldenburger Bahn gelegenen 
Städtchen bei einer anſtändigen Familie wäh⸗ 
rend der Sommermonate eine freundliche Auf⸗ 
nahme. Gewünſcht wird eine möblirte Stube 
nebſt Kabinet, Beköſtigung und Auſwartung. 
Offerten nebſt Angabe des Honorars werden 
unter „R. R. Kosten, Grossherzogth. Posen“ 
franco erbeten. [1604] 


Ein höchſt praktiſcher und routinirter 
Mann in der Fabrikation von Firniß und 
Lacken, Zündrequiliten, Tinten, Siegellack und 
Oblaten ꝛc., welcher länger als 20 Jahre eine 
dergleichen Fabrik beſeſſen, durch Zeitverhält⸗ 
niſſe aber verunglückt iſt, bietet Unternehmern 
von ſolchen Fabriken ſeine Dienſte zur Einrich⸗ 
tung derſelben an, auch würde er eine Stelle 
als Werkführer in einer bereits im Betriebe be⸗ 
findlichen Fabrik bei mäßigen Anſprüchen an⸗ 
nehmen. Näheres bei A. Menzel, del 
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ſtraße Nr. 67. 


Buch * 
Ein ſolider unverheir., gut empfohlener 
Buchhalter, der ſeinem Fache vollkommen 
gewachſen iſt, bei einem hieſigen Senſal 
und auf einem Agentur⸗Comtoir als ſol⸗ 
cher arbeitete, 1 bereits in einem grö- 
ßeren Etabliſſement als Geſchäftsführer 
fungirte und ſich hierüber durch glaub⸗ 
hafte Zeugniſſe legitimiren kann, wünſcht 
unter den beſcheidenſten Anſprüchen eine 


An Hay 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Lehrlinge. 

Ein mänbiger chriſlicher Knabe von 
auswärts, welcher die mittleren Klaſſen 
eines Gymnaſſi befuchte, wünſcht am bie: 
ſigen Platze die Schnittwaaren⸗Handlung 
zu erlernen und will ſich während der 
Lehrzeit ſelbſt beköſtigen und fuͤr Wohnung 
ſorgen, auch kann er, wenn es gewünſcht 
wird, ſofort eintreten. Auch liegen mir 
Aufträge vor, fünf ſtarke, mit Schulkennt⸗ 
niſſen verſehene Knaben von rechtlichen 
Familien in hieſigen Spezerei⸗Geſchäften 
zu placiren und könnte auch ein kleines 
Lehrgeld entrichtet werden. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 

Ladenmädchen. "Um 

‚Hiwei gebildete, ſittlich anftändige Fräu⸗ 
leins von achtbaren Eltern, im Expediren, 
Schreiben und Rechnen bewandert, von 
gefälligem Außeren, ſuchen Anſtellungen 
als Verkäuferinnen bald oder Oſtern, die 
Eine fungirt bereits ſeit längerer Zeit mit 
Anerkennung ihrer Leiſtungen in einem 
Poſamentirwaaren⸗Geſchäfte, die Andere 
würde ſich für alle Branchen qualifiziren. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 0. [1620] 


PCC 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte erlaube 


ich mir ein geehrtes hieſiges und 
auswärtiges Publikum auf mein ſtets 
vorräthiges Lager der vorzüglichſten 
und preismäßigſten herben und ſüßen 
dd 7 Ungar⸗Weine noD by, 
welche unter Aufſicht des Herrn 
Landes⸗Rabbiner Tiktin ſowie 
N D JN men? 
ſtehen, aufmerkſam zu machen, und 
verkaufe dieſelben im Ganzen fo- 
wie in einzelnen Flaſchen. [1333] 
Breslau, den 20. Febr. 1858. 
Joſeph Landau, Ring 18. 


1 H. Krämer, Altbüßerſtr. 14. 
Bäckerei⸗Verkauf. 


In der Stadt Brieg iſt ein gelegenes mafji- 
ves Eckhaus, Vor⸗ und Hintergebäude, mit 
äderei, aus freier Hand unter annehmbaren 
Bedingungen mit 1000 Thaler Anzahlung zu 
verlaufen oder auch zu verpachten und zum 
1. April zu übernehmen. Käufer oder Päch⸗ 
ter können auf frankirte Briefe das Nähere er⸗ 
fahren daſelbſt bei F. C. Klinke. [1894] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Holz⸗Lizitation. 1832 
Das Domintum Eulendorf bei Haltauf, Kr. 
Ohlau, wird am 8. März d. J, VM. 10 Uhr, 
1200 Kubitfuß Eſchen⸗Nutzholz meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung verkaufen. Die nä⸗ 
heren Verkaufsbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. 


J Beim Forſt⸗Amte zu Koſchentin liegen 


1000 Pfund ſelbſtgeklengelter guter Fich⸗ 

tenſaamen zum Verkauf. Preis pro 

Pfund 72 Sgr. [1517] 
Auf der Herrſchaft Groß⸗Peterwitz bei Canth 


kann ein Oekonomie⸗Eleve bei mäßiger 
Penſionszahlung ſofort placirt werden. [1559] 


20,000 Zplr. [1884] 
erſter Hypothek, pupillariſch ſicher, außerhalb 
Breslau und 6% verzinslich, ſind ſofort mit 
Verluſt zu cediren bei A. Mielich, Hum⸗ 
merei Nr. 34. 


— — —yqcüñ —— ͤ—-—ꝗvũ õ— u—ͤ— 
Saat⸗Hafer a 65 u. a 51 Pfd., 
Sommer⸗Korn a 83 Pfd., 
hochwachſender 15 und rother Klee, Honig⸗ 
und Weidegras⸗Miſchung in reeler Waare wird 
verkauft zu Poſtelwitz bei Bernſtadt. [1907] 


In eine Fame in — 2 bereits 2 i 


Penſionäre längere Zeit ſich befinden, 


können noch zwei Knaben, die nächſte 
Oſtern hierher auf Schulen kommen wol: 
len, unter mäßigen Bedingungen aufge⸗ 
nommen werden. Nähere Auskunft zu 
ertheilen wird Herr Proreklor Kleinert 
000 der Realſchule am Zwinger) die Güte 
aben. 1916 


Waſſerdichte und geruchloſe 


Wiener Zünd⸗Requiſiten, 


buntfarbige Neibhölzchen 
in runden Büchſen und Vicel oem Etuis, 


Reib⸗Wachslichte, 
Cigarrenzünder in 6 Sorten, 
Streichhölzer ohne Schwefel, 


die Kiſte von 50 Päckchen 10 Sgr., offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Süßen Obſtwein (Cpder), 


die Flaſche 6 Sgr., offerirt: 
S. G. Be 85 


lauerſtraße 21. 
Geräuch. u. marin. Lachs, 
Moränen, Backſteinläſe, 
komprimirte Gemüſe, 
rheiniſches Aepfellraut 
et Hermann Straka, 


161 nkernſtraße Nr. 33, 

Lal ateſſen⸗ 25 Mee een 
Aus der Caſimirer Stammheerde 

— ſind 155 1 fell Muttern 
um Verkauf geſtellt, von denen 

E circa 80 Stück tragend find. Die 

* Abnahme erfolgt gleich nach der 

S 1902 


ur. 

Caſimir b. Ober⸗Glogau, den 1. März 1858. 

Das v. . Wirthſchafts⸗ 
mt. 


In einem größeren Geſchäft Oberſchleſiens iſt 
zum 1. April noch eine Stelle für einen gut 
empfohlenen Apotheker⸗Gehilfen zu beſetzen. 
Gehalt 140 Thlr. Nähere Auskunft ertheilen 
die Herren Maruſchke und Schube in 
Breslau. [1897] 


Ein wenig gebrauchter, 
halbgedeckter Wagen ſteht bil- 
Big lig zum Verkauf Hummerei 
40, bei R. Schmidt. 


— — — — 
* 

100 Stück Zuchtmuttern, 
geſund, jung und kräftig, theilweiſe tragend, 
verkauft das Dom. Gr.⸗Graben bei Feſtenberg, 
wegen Veränderung der Viehhaltung, bei zeit⸗ 
gemäßen Preiſen, bald oder nach der Schur 
abzunehmen. [1599] 

Ein ſchönes Opernglas, Akromat, ift 
billig zu verkaufen bei Schleſinger, Karls⸗ 
Straße Nr. 16. [1899] 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager befter Lindenkohle bei 
Philippsthal, 
[1914] Nikolaiſtr. Nr. 67. 


Für ein hieſſges Speditions Geſchäft wird ein 


25 pro Cent! 
verkaufen wir ohne jede Charlatanerie, um bis 
zur nächſten Saiſon vollſtändig zu räumen, einen großen 
Theil unſerer Waaren billiger, als ſolche vor drei 

Monaten gekoſtet haben, und iſt damit jeder Dame 

} Gelegenheit geboten, 


reele gute Waaren wahrhaft billig 


zu kaufen. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 
[1613) 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung 
Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20, ferner bei L. 
LGerſchel in Liegnitz iſt zu haben: 
Anweiſung zur Oel⸗Malerei, zur Fresko⸗ und Miniatur⸗ 
Malerei. Nebſt 40 Geheimniſſen für Zeichner, Maler und Lacktrer, 
als: beſtem Verfahren, Zeichnungen zu kopiren, — Kupferſtiche und Litho⸗ 
graphien auf Holz abzuziehen, — über pariſer, chineſiſche und orientaliſche 
Malerei, Zubereitung der Farben und Verfertigung der Firniſſe zum Ueber⸗ 
ziehen von Gemälden, von Friedr. Dietrich. — Vierte Auflage. — 
„ Vorräthig in Brieg bei A. Bänder, — in Oppeln bei W. Clar, — in Ra: 
tibor bei Fr. Thiele, — in Liegnitz bei W. bei Hi 
berg, — in Neiſſe in Hennin 3 re rs 1600 


von Graß, Barth und 
Heege in Schweidnitz, 


Bei E. Kummer in Leipzig iſt foeben erſchienen und durch jede Buch 
f 154 dl er 
A. 9. 5 len e der Sortim.⸗Buchhdlg. von Graf, Barth und Comp. 
Stubba, A., die Rechnungen nach dem neuen Landesgewi ü 
Haus i. doe 24 Sgr. f e, eee 
Da das neue Landesgewicht vom Juli an im Königreich Preußen eingeführt wird, ſo ift 
1 ee für Jedermann, ſich damit ſchon vorher durch obiges Scheiſchen 1 4 | 
a 9 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in i : 
[1620] einze, in Ratibor: Fr. Shielen Ges 


Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer. 


Das laut königlich preußiſcher hoher Miniſterialverfügung zum Verkauf geſtattete und mit | 
Et öſterreichiſchem ausſchließlichen Privilegium beliehene Kummerſeld ſche an fährt 
unausgeſetzt fort, ſeine ſeit 70 Jahren ſegensreiche Wirkſamkeit bei vielen Hautkrankheiten zu 
bewähren, und habe ich, der Verfertiger des allein echten Kummerfeld'ſchen Waſſers, Herrn 
Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, ein Lager davon für Breslau und Umge⸗ 
gend übergeben, und iſt von demſelben die ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe Flaſche 
zu 1 Thlr. 10 Sgr. * beziehen. ; 

Um verſuchten Na 38 zu . und das Publikum vor Schaden zu bewahren, 


bemerke ich, daß nur ſolches Waſſer echt i i . 
Medi ar 80 8 e 8 in as en Ei | 


gefügte Gebrauchsanweiſung mit meiner Unterſchriſt verſehen iſt. 
Weimar. Dr. Ladwig Hoffmann, großherzogl. Bergrath und Hofapolhee 


Giesmansdorfer Preßhefen, 


8 täglich friſch in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 1581 
Die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtraße Nr. 41. 7 


Ein heller trockener Keller iſt iet 
Marſtallgaſſe Nr. 3 beim Wu 1 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 3. März 1858. 


Ein fein möblirtes Vorderzimmer 
in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, wünſcht eine acht⸗ 
bare Familie an einen anſtändigen ledigen 
Herrn zu vermiethen. Näheres hierüber erfährt 
Ber Reufeitraße Nr. 1 im Spezerei⸗Gewölbe 


Herrn F. W. Neumann. [1901] feine, mittle, ord. Waare. 
Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Koch-] Weizen, weißer 61 66 39 31.57 Sgr. 
Stube, Beh Keller, wird in der Nahe 1 dito — a 64 88 — 5 
Ringes zu Johanni zu beziehen geſucht. Roggen . 41— 42 40 3839 „ 
Adreſſen unter . W. III. übernimmt bie Gerste 8 35 33-34 „ 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1915] Hafer 32— 34 31 29—30 „ 
bj 50—54 „ 


Erbſen 60— 64 56 

Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. G. 
I. u. 2. März. Abs. 10 U. Mg 6 U. Nchm. 2u 
Luftdruck bei 0° 277 U ayuzu7 e 


Für eine ältliche Dame 
wird eine Wohnung im Ijten oder 2ten Stock 
vor dem Schweidnitzerthore geſucht, welche 
2 Stuben, 1 Kabinet und Küche enthält. Sehr 


wünſchenswerth wäre es, wenn Gartenprome⸗ 
habe Babel wäre, Nrejjen wer Det Chiffe 1 9 8 5 = 5 Tr, 35 
P. Z. nimmt die pedition der : D u a 
Breslauer Zeitung entgegen. [1621] Win ſattigung K 979 5 8005 
Auf dem Dominium W. Noſſen bei Mün⸗ Wetter trübe trübe trübe 
ſterber un = 2 2 zu 
einer Käſefabrik mit der des Gutes zu] 2. u. 3. März Abs. 10 U. Mg. Gu. Nehm. 21. 
verpachten. In nächſter Nähe iſt hinreichend Luftdruck bei 0 270 577 207 al 
Milch dazu zu pachten. Reflektanten erfahren Luftwärme 100 867 278 
das Nähere beim Wirthſchafts⸗Amt. [1515 Thaupunkt 8 131 gr ne 7 144 
Das bisherige Poſamentir Gewölbe, | Dunitfättigung zpét. 59pCt Apel. 
Schmiedebrüde 48, iſt mit Vorbau und Gas- Wind ey x NO 5 8 — 
einrichtung ſogleich anderweitig zu vermiethen.] Wetter heiter heiter heiter 


A a el BE 


i ldigen Antritt gewünſcht. 2 a 
a  eiceitage Sir. sa] Breslauer Börse vom 3. März 1858. Amtliche Notirungen. 
| H h 
— —.— Gold und ausländishes J Schl. Pfdb. It. B. 4 | 97% B | Ludw.- Bexbach. ! > 
Flügel⸗Verkauf es DAR KR De 937 8 An 
* ukaten 4 B. Schl. Rentenbr. a eisse-Brieger 1 | 68% B. 
\ olyrander: „In- ı Friedrichsd’or . — Posener dito. . 4 | 91%,B, |Ndrschl.-Märk. 4 5 
ane len ar > teht Naga 10 Louisd' or 109% B. Schl. Pr.-Obl. 454100 % B. dito Prior 4 —— 
Verk f Matthiasſtraße 7, erſte Etage poln. Bank-Bill. 8814. 6. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 En 
zum Verkau ge. Oesterr. Bankn. 97% 6. Poln. Pfandbr...|4 | 88% B. Oberschl. Lt ala 136% B 
Heute Donnerstag: friſche dito neue Em. 88 8. dito . 8. 126% B. 
Blut⸗ u. Leberwurſt bei Preussisohe Fonda. 1 er 4 82% 7 do Li. C. 37% 136 55. 
i ; 2 iw. St.-Anl. 4% |101% 8. dito Anl. 1835 1 Pix 95. 
E. Niepel, gupperſchmieveſtr 3. Pr Jeleine 1850 16 9155 e | dito r 5 85% 2 
—deßt verkaufen wir dito 18524 4 4 adio a 200 Fl. 1 dito dito 4½ 98% . 
Limbach Selonter⸗ B er 2 Sgr. p. Flaſche dito 1854 4% 101% B. || Kurh.Präm.-Sch, Rheinische 4 — 
dio. Bair, Lager⸗Bler 1% Sgr. p. Flache dito 1856144 11014 B. | & 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 574 
Nürnberger bair. Bier 2 Sgr. p. Flaſche, Pram. -Anl. 18543 113% B. Krak.-Ob. Oblig. | 80% B. dito Prior.-Obl. 4 z 
Stettiner u. Neubair. Bier 1} Sgr. p. Fl., St.-Schuld-Sch. 3 ½ 84% 6. Oester. Nat-Anl. 3 82 B. dito dito 47% 78 6. 
Grätzer Bier 1% Sgr. pr. Flaſche in beiter | Bresl. St.-Obl..|& —  |Vollgezahlte- Eisenbahn-Aotien dito Stamm... 5 8545 
Qualität von 10 Flaſchen ab. [1745] | dito dito 4% Berlin-kHamburg. 4 — Minerva 5 7866 
Breslau. Fleiſcher u. Co., Büttnerftr, 3, mg) 1 715 37 8870 2 5 15 - ik u 2 Schles. Bank ..| 86% B. 
— —— nn — ito o ( 4. . Em. h n 
Ein Stuben⸗Kollege wird gewünſcht Schub: | Schles. Plandbr. = dito Prior.-Obl.|3% 881 . lulandtsche klsenbahn-Aetie 
brücke Nr. 34 eine Stiege vornheraus. [1925] | a 1000 2 * 902 = nn 4 |146% B. und aulttungsbegen - 
Schl. Pfdb. Li. A. « |Fr.-Wih.-Nordb.|t | 5644 B. Rhein-Nahebahn 4 ZI 
belt. dende Auen d en de Sanne an-): S . lern- Sten. . LOppein-tumow. cr. 
7 1 
zum Verkauf auf Dom. Ober Baumgarten, Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 151% B- — 
2 Monat 150%, C. London 3 Monat 6. 19%, E. dito kurze Sicht — — Paris 2 110 


Kreis Bolkenhain. Für 


Gefundheit der Heerde 
wird garantirt. 1594] 


79% B. Wien 2 Monat 95%, f. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


